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Bezugspreis: 


für Thorn Stadt und Vorſtädte: frei ius Hans vierteljährlich 2, 25 Mk., monatlich 75 Pf., 
in der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1, 
‚für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2,00 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe: 


täglich abends mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Mk., monatlich 60 Pf; 


Scriftleitung und Geſchäftoſtelle: 
Katharinenſtraße 1. 


Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


10 Pf. 
ſtraße 1, den 
Berlin und Königsberg, ſowie 
Aus und Auslandes. 


Mittwoch den 4. Februar 1903. 


die Petitſpaltzeille oder deren Ranm 1 N 
— 1 werden augenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharineu⸗ 
ermittelungsſtellen „Invalidendank“, Berlin, Haaſenſtein u. Vogler, 


Aunahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Anzeigenpreis: 
Pf., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Auzeigen 


von allen anderen Anzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


XXI Jahrg. 


Ein Dankerlaß des Kaiſers 
an den Reichskanzler vom 2. Februar wird 
um „Reichsanzeiger“ an der Spitze des amt⸗ 
lichen Theils veröffentlicht: „An meinem Ge⸗ 
burtstage find mir wiederum von nah und 
fern Glück⸗ und Segenswünſche in einer Fülle 
zugegangen, daß ich mir die Beantwortung 
derſelben im einzelnen verſagen muß. Ich 

abe aus dieſen Kundgebungen und den 
Meldungen über die zur Feier meines Ge⸗ 
burtstages allerorten veranſtalteten Feſtlich⸗ 
keiten mit Befriedigung erſeben, mit welcher 
freudigen Theilnahme meiner von allen 
patriotiſch fühlenden Deutſchen im Ju⸗ und 
Auslande gedacht worden iſt. Die Aeußerungen 
der Liebe und des Vertrauens, welchen ich 
auch auf meinen Reiſen im vergangenen 
Jahre in allen von mir berührten Städten 
und Ortſchaften des Reiches in ſo reichem 

aße begegnet bin, und das Bewußtſein, 
daß neben der lauten Feſtesfrende manch 
treue Fürbitte für mich aus frommen Herzen 
in Palaſt und Hütte zu Gott dem Herrn 
emporgeſandt worden iſt, haben mich an 
meinem Geburtstage wahrhaft beglückt. Es 
iſt mir daher ein Bedürfniß meines Herzens, 
auf dieſem Wege allen Betheiligten meinen 
wärmſten Dank auszuſprechen, und erſuche 
ich Sie, dieſen Erlaß zur öffentlichen Keunt⸗ 
niß zu bringen.“ 
Staatsminiſter Dr. v. Delbrück f. 

Wie ſchon gemeldet, iſt der ehemalige 


Miniſter und Präſident des Reichskauzler⸗ 
amts Dr. von 


. in Berlin geſlorben. Mit ihm ſcheidet 


Delbrück im Alter von 86 


unter 8 
Mann von den Staatsmäunern, ein 


ervorragender Kraft und großen 
bn ein Maun, der lange Jahre zu 
1 r rauteſten und vornehmſten Mit⸗ 
arbeitern des Altreichskauzlers gebörte, ein 
Mann, deſſen Beamtenlaufbahn eug mit der 
politischen und wirtſchaftspolitiſchen Geſchichte 
des Reiches zuſammenhängt, aus dem Leben. 
7 den Namen Delbrück knüpft ſich eine 
Fülle bedentſamer Momente aus der Geſchichte 
des neuen deutſchen Reiches, vor allem aber 
auch 1 wir aus dem Leben Delbrück's, 
mit welcher Entſchloſſenhelt und eiſernen 
Willenskraft der Altreichskanzler ſeine Ziele 
verfolgte. Delbrück gehörte wirthſchafts⸗ 
politiſch der freihändleriſchen Richtung an, 


Komteſſe Ruſcha. 
Ein Zeitroman von O. Elſt er. 
5 (Rachdruct derboten. 


(37. Fortſetzung.) 
Wie ein dernichtender Blitzſtrahl ſchlug 
8 Brief in das ſtille, friedliche Heim der 
date Schomburg ein. Der Major wollte 
4 furchlbaren Schmerz mit mänulich⸗ſolda⸗ 
den — Heldenmuth vor der Welt, ja vor 
ügen der Seinigen verbergen. Er ſtand 


die die Galen Blitzſtrahl getroffene Eiche, 


grauen Bart. 


Seine Gattin lag zuſamm 

einem Seſſel, das Antlitz . 
riſch ruhenden Arme verhergend. Ein hef⸗ 
tiges krampfhaftes Schluchzen erſchütterte 
hre Geſtalt. Neben ihr kniete Elſe, die 
weinend inſchluugen haltend und faſſungslos 


Nach einer Weile ſprach der Major mit 


2 rauher Stimme: 

„Want uns nicht mehr weinen — laßt 
Schlag des Herzeus dieſen furchtbaren 
Gottes Wille Schickfals ertragen — es war 
Vaterland, fi daß unſer Ferdinand für fein 

555 "it ae König fein Leben ließ 
. i gegangen als grauen 
10 2 8 Si 


wie Tauſende vor ihm. Gott 1. 
die ewige Ruhe und laſſe ihm rg ._. 


un fremden Lande leicht fein, ., 


die ja auch in den ſechziger und im Anfang 
der ſiebziger Jahre die preußiſche und 
deutſche Wirthſchaftspolitit beherrſchte. Als 
dann gegen das Eude der ſiebziger Jahre 
Fürſt Bismarck ſich genölhigt ſah, zum 
Schutzzoll überzugehen, um Deutſchland auf 
dem Weltmarkt konkurrenzfähig zu machen 
und die Produktiouskraft Dentſchlauds zu 
ſchützen und zu fördern, erkannte Delbrück, 
daß ſeine Uhr abgelaufen ſei, daß ſeine 
Wege ſich von Bismarck trennen, und daß 
der beſte Abgang der ſofortige wäre. Am 
1. Juli 1876 reichte er unter Berufung auf 
ſeine „angegriffene Geſundheit“ das Abſchieds⸗ 
geſuch ein, das vom Fürſten Bismarck be⸗ 
fürwortet und vom Kaiſer Wilhelm genehmigt 
wurde. 


Es iſt über die Urſachen dieſes Rücktritts 
viel hin und her geſchrieben worden. Die 
freihändleriſchen Anhänger Delbrück's be⸗ 
ſchuldigten den Fürſten Bismarck brutaler 
Rückſichtsloſigkeit, charakteriſirten ihn als 
einen Mann von ſchwärzeſtem Undank gegen 
ſeine Mitarbeiter, als einen Mann, der ſeine 
Mitarbeiter rückſichtslos ausuntze und als⸗ 
dann, wenn er fie nicht mehr gebrauchen 
kann, von ſich abſtoße, wie man ein altes 
Kleidungsſtück in die Ecke wirft. Ein Kern 
von Wahrheit mag darin ſtecken: Bismarck 
machte es eben, wie alle entſchloſſene Männer, 
die das Ziel, das ſie für richtig erkaunt 
haben, rückſichtslos verfolgen. Wer jedoch 
die Entwickelung der Dinge in den ſiebziger 
Jahren verfolgt hat und ſachgemäß urtheilt, 
kommt in dieſem Falle zu einer Weniger 
ſchroffen Auffaſſung. Es liegen unzweifel⸗ 
hafte Beweiſe dafür vor, daß es dem Fürſten 
Bismarck ſchwer geworden iſt, ſich von 
Delbrück zu trennen, Delbrück ſelbſt empfand 
auch den Schmerz der Trennung weniger. 
Seine ihm längſt in den Tod vorange- 
gaugene Gattin hat wiederholt in aumuthiger 
Weiſe die Vorgänge des Tages geſchildert, 
an dem er ſein Entlaſſungsgeſuch ein⸗ 
reichte. Delbrück kam ziemlich vergnügt um 
die Mittagſtunde aus dem Reichskanzleramt 
nachbanfe, forderte feine junge Gattin auf, 
mit ihm eine Ausfahrt zu unternehmen, und 
als ſie ihn erſtannt fragte, wohin, erwiderte 
er kurz: Wir wollen uns eine Privatwohnung 
miethen. Die Wohnung wurde noch an dem⸗ 
ſelben Tage gefunden und bezogen. 

— — . — — RES 

„Amen — Amen ...“ ſchluchzte Fran 
von Schomburg. 

„Wenn ich ihm nur das brechende Auge 
hätte zudrücken können — wenn er doch 
damals ſchon vor Jahren in meinen Armen 
geſtorben wäre, als er ſchwer verwundet 
heimkehrte . ..“ 

„Elsbeth, Du verſündigſt Dich,“ ſagte mit 
eruſter Stimme der Major. „Danke Gott, 
daß er uns unſeren Sohn noch dieſe Jahre 
erhalten hat.“ 

„„Ich würde wenigſtens fein Grab pflegen 
können.“ 

„Elsbeth. 

Der mahnende Klang ſeiner Stimme ließ 
fie emporſchauen. Ihre Augen trafen ſich, 
ſie ſah die Thräuen in ſeinen Augen, noch 
nie batte fie den ſtarken, ſtels ſich ſelbſt⸗ 
beherrſchenden Maun weinen ſehen in all 
den laugen Jahren ihrer Ehe — der Anblick 
erſchülterte ſie aufs tiefſte. Sie eilte auf 
ihn zu und ſchlang die Arme um ſeinen 
Nacken und weinte an feinem alten treuen 
Herzen. i 

„Faſſe Dich — beruhige Dich, Elsbeth 
. . erinnere Dich, daß Dir noch ein Kind 
bleibt, für das Du zu ſorgen haſt — unſere 
Tochter bedarf unſer — vor allem Deiner 
noch, Elsbeth, deshalb faſſe Dich ... 

Sie blickte zu ihm auf. Ihre Thränen 
floſſen ſaufter. 

„Du lieber ſtolzer, ſtarker Mann,“ ſprach 
fie leiſe, „ja, ich will mich faſſen, ich will 


mich an Dir aufrichten, denn ich weiß, daß] Lippen. 


Du mehr verloren haft, als ich.. 


Das Geſammtergebniß über die Beweg⸗ 
gründe Delbrück's zum Rücktritt faßt Po⸗ 
ſchinger in folgenden Worten zuͤſammen: 
„Delbrück trennte ſich von Bismarck, weil er 
vorausſah, daß es mit ihm aus Aulaß der 
handelspolitiſchen, bezw. der wirthſchaftlichen 
Fragen unvermeidlich zum Bruch kommen 
werde, und weil er die Anzeichen einer neuen 
Aera, die ihn ſpäter doch gleich Camphauſen 
hinweggeſpült hätte, täglich beobachten 
konnte. Die Meinungsverſchiedenheiten mit 
dem Chef werden häufiger als früher auf⸗ 
getreten ſein, der Kanzler wird ſeine Auſicht 
zäher vertreten haben als ehedem. Männer 
von der anderen Richtung, wie von Kardorff, 
von Barubiller, wird er häufiger und intimer 
in feinen Verkehr gezogen haben; die Bor- 
träge werden ſelteuer und weniger vertrauens— 
voll geworden ſein ... Für Delbrück war 
jetzt die Frage, die ruhmreiche Stellung mit 
Ehren verlaſſen oder in heißen Kämpfen mit 
dem Kanzler und dem Parlament noch kurze 
Zeit im Amte bleiben, um dann, ſicherlich 
nicht ohne geſchwächtes Auſehen, der Macht 
der Verhältniſſe doch weichen zu müſſen. 
Als weitblickender Maun wählte Delbrück 
das erſtere, während ſich Camphauſen für das 
letztere eutſchied.“ 


Ueber den Lebeusgang des Entſchlafenen 
geben wir nachfolgende biographiſche Notizen: 
Martin Friedrich Rudolf v. Delbrück, geb. 
16. April 1817 zu Berlin als Sohn des 
Geh. Raths und Superintendenten Johaun 
Friedrich Gottlieb Delbrück (geſt. 1830), des 
Erziehers des nachmaligen Königs Friedrich 
Wilhelm IV. und des Kaiſers Wilhelm, 
ſtudirte ſeit 1833 in Halle, Bonn und Berlin 
die Rechte und trat 1837 bei dem Land⸗ 
und Stadtgericht Halle als Auskultator ein. 
Er wurde 1842 als Hilfsarbeiter ins Finauz⸗ 
miniſterinm berufen. Nachdem er einige 
Jahre in dem damaligen unter F. von 
Rönue's Leitung ſtehenden Handelsamt und 
in dem ſpäteren Handelsminiſterium ge⸗ 
arbeitet hatte, wurde er 1849 vortragender 
Ralh nud 1859 Direktor der Abtheilung 
für Handel und Gewerbe. Seine in dieſen 
Stellungen erworbenen Erfahrungen ſowie 
ſeine geläuterten volkswirthſchaftlichen Grund⸗ 
ſätze ſollten dem preußiſchen Reiche zum 
großen Nutzen werden. Er wußte die Handels⸗ 
politik zu Abſchlüſſen zu bringen, die eine 
— KKB 
Stolz und Hoffuung, Deines Lebens Lohn 
in das Grab. Du erinnerſt mich an unfere 
Tochter — gewiß, wir lieben ſie, wir werden 
für ſie ſorgen und ſie vor Unglück zu behüten 
ſuchen, vielleicht werde ich mich — wirſt Du 
Dich an ihrem aufblühenden Glück erfreuen, 
wenn ein braver Mann ſie heimführt — 
vielleicht werde ich an dieſem Glück meiner 
Tochter Genüge finden. — Ich bin eine 
Frau und Frauenart iſt es, ſich der Tochter 
zu erfrenen, ſich der Familie, durch die Tochter 
gegründet, eng anzuſchließen — Du aber 
ſahſt in unſerem Sohn die Fortſetzung Deines 
Namens, Deiner Familie, Deiner Arbeit — 
das iſt unn alles vorbei, und weun Du einſt 
die Augen ſchließeſt, drückt kein Enkel Deines 
Namens Dir die treuen Augen zu — deshalb 
haft Du mehr verloren, als ich...“ 

Der Major ſetzte ſich in einen Seſſel 
und ſtützte die Stirn in die Hand. So ſaß 
er da und lauſchte ſcheinbar theilnahmlos 
den Worten feiner Gattin. Mit Heldenmuth 
unterdrückte er den Sturm der Gefühle, der 
feine Seele durchlobte. 

Ja, ſeine Gattin hatte recht! Ihm war 
alles geſtorben — nicht nur die Bergangen- 
heit, ſondern auch die Zukunft. . 

Er athmete ſchwer. Da fühlte er die 
kleine weiche Hand feiner Tochter in der 
ſeinigen. Sie kniete neben ihm und ſah 
unter Thränen zu ihm auf. 

„Mein Vater — mein lieber, guter, 
armer Vater!“ flüſterte fie mit zuckenden 


Es lag in ihren Augen wie eine angſt⸗ 


„Er war unſer beider Sohn, Elsbeth — [volle Frage, die ihre Lippen nicht auszu⸗ 
iſprechen wagten. 
Der Major verſtand ſie. 


er iſt uns abe e ME PER 
„Ja — aber mit ihm ſauk Deines Lebens 


Er legte zärt⸗ 


Niederlage für Oeſterreich und die damaligen 
ſüddeutſchen Staaten bedeuteten. Der durch 
ihn mit Frankreich 1862 zuſtande gebrachte 
Handelsvertrag räumte uns die gleichen Ver⸗ 
günftigungen ein, die Frankreich Belgien 
und England zugeſtanden hatte. Inzwiſchen 
war Bismarck als Minifterpräfident ins 
Amt getreten und unter deſſen Schutz und 
Vertheidigung konnte Delbrück mit Leichtig⸗ 
keit weitere Zollvereins⸗ und Haudelsver⸗ 
träge abſchließen. Am 12. Anguſt 1867 
wurde er zum Präſidenten des Bundes⸗ 
kanzleramts, 1868 zum Mitglied des preußi⸗ 
ſchen Staatsminiſteriums ernaunt. Im Ok⸗ 
tober 1870 ging Delbrück in diplomatiſcher 
Miſſiou an die ſüddeulſchen Höfe, um die 
endgiltige volitiſche Einigung Deutſchlands 
herbeizuführen und ſeiner dortigen Thätig⸗ 
keit iſt der Abſchluß der Verträge vom 15., 
23. und 25. November 1870 weſentlich zu 
dauken. 1871 wurde das Bundeskanzleramt 
in das Reichskanzleramt umgewandelt und 
blieb Delbrück auch deſſen Präſident. Die 
Univerſität Leipzig ernannte ihn 1873 
honoris causa zum Doktor der Rechte. Am 
1. Juni 1876 trat er, krankheitshalber, von 
allen Aemtern zurück und nöthigte Bismarck, 
die Handelspolitik ſelbſt in die Hand zu 
nehmen. Die mehr und mehr ſchutzzöllneriſche 
Richtung dieſer Politik mißfiel Delbrück, ſo 
daß er noch einmal als Abgeordneter für 
Jena (1879 —81) auf der Bildfläche des 
Reichstages erſchien, um die nene Wirth⸗ 
ſchaftspolitik zu bekämpfen. In dankbarer 
Erinnerung an ſeine oben erwähnte Thätig⸗ 
keit bei der deutſchen Einigung erhielt er 
1871 einen Antheil an der Dotation (200 000 
Thaler). Am 18. Jannar 1896 wurde er 
durch die Verleihung des Schwarzen Adler⸗ 
ordens geadelt. 

— nn nn nn nn... 


Politiſche Tagesſchau. 

Jubezug auf die Kriegsveteranen 
haben die Konſervativen eine Inter» 
vellation eingebracht, in der nach der 
Mittheilung von Erhebungen gefragt wird, 
welche augeſtellt find aufgrund der vom 
Reichstag am 6. März 1901 beſchloſſenen 
Reſolntion. In der Reſolution wird erſucht, 
dafür Sorge zu tragen, daß die Auszahlung 
der nach dem Geſetz von 1895 gebührenden 
Beihilfen womöglich vom Tage der Aner⸗ 


— — — — —— 
lich die Hand auf ihren blonden Scheitel 
und ſagte: 

„Beruhige Dich, mein Töchterchen, Du 
biſt mein Kind — ich behalte Dich lieb, Du 
ſollſt fortan meine Liebe, meine Sorge ſein.“ 

Daun küßte er fie iunig auf die Stirn 
und erhob ſich. 

„Und unn laßt uns an die Arbeit gehen!* 
fuhr er ſchwer aufathmend fort. „Die Arbeil 
hilft uus auch über die tiefſte Stunde im 
Leben fort. Das iſt Soldatenlos, wir dürfen 
nicht klagen und weinen — unſer Ferdinand 
ſtarb für ein großes herrliches Ziel, deſſen 
Vollendung nahe bevorſteht: für Deutſchlands 
Einigkeit und Macht, für Deutſchlands nen 
erſtehendes Kaiſerthum. Sein Andenken wird 
nicht erlöſchen.“ f 

Er küßte Frau und Tochter, daun verließ 
er feſten Schrittes, das Haupt ſtolz empor⸗ 
gerichtet, das Gemach. 

Mutter und Tochter blieben allein. Sie 
ſetzten ſich neben einander, Elſe ſchmiegte ſich 
in die Arme der Mutter und ſo weinten ſie 
ſtille, ſanfte Thräuen zuſammen, die ihrem 
Schmerze nach und nach die Bitterkeit 
nahmen. Der nahende Abend erfüllte das 
Zimmer mit immer tiefer werdender Dämme⸗ 
rung. Von fern klang der Ton einer Glocke 
— langſam und feierlich — ſonſt drang kein 
Laut in das dunkle Zimmer. 

„Es iſt mir ſo feierlich in der Seele,“ 
ſagte Frau von Schomburg leiſe, „als ob ich 
von dem Grabe Ferdinands heimkehrte ...“ 

„Mir iſt's, als wenn ſeine Seele uns 
umſchwebte, Mutter,“ flüſterte Elſe, von 
heiligen Schauern durchbebt. 

Enger ſchmiegten ſie ſich aneinander; die 
Thränen waren verſiegt, der Schmerz um 


R 


kennung der Berechtigung erfolgt. Außerdem 
wurde eine Geſetzesänderung vorgeſchlagen, 
welche die Beihilfe nicht von der dauernden 
gänzlichen Erwerbsunfähigknit abhängig 
macht, ſondern davon, daß infolge von Alter, 
Krankheit oder anderer Gebrechen die Er⸗ 
werbsfähigkeit dauernd auf weniger als 
ein Drittel herabgeſetzt iſt und die Betreffen⸗ 


den ſich in unterſtützungsbedürftiger Lage be⸗ 


finden. 

Zum Ansftand wird aus Amſterda m 
vom Montag gemeldet: In einer Ver⸗ 
ſammlung der Direktionen der Vereinigungen 
der Gasarbeiter und Bäcker wurde beſchloſſen, 
die Arbeit nicht einzuſtellen und die Eiſen⸗ 
bahnbedienſteten zu ihrem Erfolge zu beglück⸗ 
wünſchen. Nunmehr iſt noch das Perſoual 
der Fuhrherren im Ausſtande, die die Arbeit 
eingeſtellt haben, weil ein Kutſcher eutlaſſen 
wurde. Es verkehren nur wenige Wagen, 
die von Fuhrherren geführt werden; einige 
Wagen, die von nichtausſtändigen Kulſchern 
geführt wurden, wurden von den Ausſtäudi⸗ 
gen augehalten. Es kam zu Zuſammeuſtößen 
mit der Polizei, die mehrere Verhaftungen 
vornahm. 

König Eduard von Eugland iſt, 
wie ein Wolffſches Telegramm aus Windſor 
vom Montag Nachmittag meldet, an einer 
Erkältung, die mit Fiebererſcheinungen ver⸗ 
bunden iſt, erkraukt. Er muß das Zimmer 
hüten. — Auf eine Aufrage hat der Prinz 
von Wales mitgetheilt, daß der König nur 
au einer leichten Erkältung leide und der 
König und die Königin hoffen, am Dienftag 
nach Chartsworth reiſen zu können. 

Zum Chef der ruſſiſchen Poſtver⸗ 
waltung iſt der Gouverneur von Tſchernigow, 
Andrejewskij, ernannt worden. 

Der Gouverneur von Aabo, Finland, 
Generalmajor v. Kraemer erhielt die Weiſung, 
ſich ſofort jeder Ausübung ſeiner Amtsthätig⸗ 
keit zu enthalten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. Februar 1903. 

— Am Sonnabend Nachmittag unternahm 
das kaiſerliche Paar, Prinz und Prinzeſſin 
Heinrich und Prinz und Prinzeſſin Adolf zu 
Schaumburg⸗Lippe einen Spaziergang im 
Thiergarten. Geſtern Morgen beſuchten 
Ihre Majeſtäten mit den hier weilenden 
fürſtlichen Gäſten den Gottesdienſt in der 
Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtnißkirche. Vormittags 
empfing der Kaiſer die Profeſſoren v. Uechtritz 
und Baumbach und die Bildhauer Felderhoff 
und Haverkamp. Nachmittags um 2 Uhr 
nahm der Kaiſer die Rapporte der Leib⸗ 
regimeuter entgegen. Zur Mittagstafel 
waren geladen: Prinz und Prinzeſſin Hein⸗ 
rich, Prinz und Prinzeſſin Adolf zu Schaum⸗ 
burg⸗Lippe, Prinzeß Feodora zu Schleswig⸗ 
Holſtein, die Herren von Köller⸗Cautreck, 
Graf v. Balleſtrem, v. Graß⸗Klauin, Mr. 
Armour und Korvettenkapitän Flügeladjutaut 
v. Grumme. Nach der Tafel empfing Seine 
Majeſtät Prof. Schaper und unternahm dann 
mit Ihrer Majeſtät einen Spaziergang. Zur 
Abendtafel waren geladen: Prinz Heinrich 
mit Gemahlin, Prinz Adolf zu Schaumburg 
mit Gemahlin, Prinzeſſin Feodora zu Schles⸗ 
wig⸗Holſtein. Später beſuchten die Majeſtäten 
die Vorſtellung im königl. Schauſpielhaus, 
wo das Luſtſpiel „Im bunten Rock“ gegeben 
EEE EEE EEE. 
den Verlorenen war zu einer feierlichen, 
tiefen, wie verſchwindenden Wehmuth verklärt. 

So ſaßen ſie lauge Zeit. Dann erhob 
ſich Fran von Schomburg. 

„Wir leben“, ſagte ſie aufathmend, „ſo 
müſſen wir die Pflichten des Lebens weiter⸗ 
tragen ..“ a 

Sie ſchellte und befahl dem eintretenden 
Diener, Licht zu bringen. 5 

„Iſt der Herr Graf zuhauſe?“ fragte ſie. 

„Ja, gnädige Frau — Herr Graf befindet 


ſich auf ſeinem Zimmer.“ 


„So bitten Sie ihn, hierher zu kommen.“ 

Der Diener ging. 

„Was willſt Du von Stanislaus, Mutter?“ 
fragte Elſe. a 

„Ich will ihm den Juhalt des Briefes 
mittheilen.“ 

Elſe ſenkte das Haupt und ſchwieg. 

Graf Stanislaus war unter ihrer auf⸗ 
merkſamen Pflege geſundet. Eine leichte 
Schwäche der Brnſt war freilich noch zurück⸗ 
geblieben und der Arzt meinte, daß er ſich 
den Strapazen des Dienſtes nie wieder aus⸗ 
ſetzen könne. 

Die Kommandantur hatte ihm die Er⸗ 
laubniß ertheilt, im Hauſe des Majors zu 
bleiben, nachdem er ſein Ehrenwort gegeben, 
nicht zu entfliehen. Aber Stanislaus dachte 
auch garnicht an eine ſolche Flucht. Das 
republikaniſche Frankreich übte kein Jutereſſe 
mehr auf ihn aus; ſeit dem Zuſammenbruch 
ber napoleoniſchen Herrſchaft war er Frank⸗ 
reich innerlich entfremdet. Ein rein perſön⸗ 
liches Band verknüpfte ihn mit dem napoleo⸗ 
nischen Kaiſerhauſe, Frankreich an ſich konnte 
ihm Vaterland nicht ſein. 

(Fortſetzung folgt.) 


Heute Morgen unternahm 
Kaiſer eine Promenade im Thiergarten, 
hatte mit dem Reichskanzler Grafen von 
Bülow eine Beſprechung und hörte im 
königl. Schloß von 10 Uhr ab den Vortrag 
des Stellvertreters des Chefs des Zivil⸗ 
kabinets Geheimen Oberregierungsraths von 
Valentini. 

— Von einer beabſichtigten Ueberſiede⸗ 
lung des Kronprinzen nach Hannover mit 
ſtändigem Wohnſitz im dortigen königl. Reſi⸗ 
denzſchloſſe iſt an maßgebender Stelle nichts 
befannt. Der Kronprinz wird, wie bekauut, 
in nicht allzuferner Zeit eine längere Aus⸗ 
laudsreiſe autreten, von der er nach Berlin 
bezw. Potsdam zurückkehrt, wo er ſpäter 
dauernden Wohnſitz zu nehmen gedenkt. 

— Der zweite Sohn des Kronprinzen von 
Sachſen, Prinz Friedrich Chriſtian, iſt am 
Unterleibstyphus erkrankt. Der Montag 
früh über ſein Befinden ausgegebene ärztliche 
Bericht beſagt, daß das Allgemeindefinden 
befriedigend iſt. Der Prinz iſt am 31. De⸗ 
zember 1893 geboren, alſo etwas über neun 
Jahre alt. Sein älterer Bruder Prinz 
Georg, der zukünftige Thronfolger, hat am 
15. v. Mts. das zehnte Lebensjahr zurückge⸗ 
legt. 

e — Major v. Eſtorff, der bisherige ſtell⸗ 
vertretende Gouverneur von Deutſch⸗Sidweſt⸗ 
afrika, hat, wie die „Tgl. Rdſch.“ erfährt, 
infolge von Differenzen mit dem Kolonialamt 
über die Burenfrage fein Amt niedergelegt. 
Der Gouverneur Oberſt Leutwein und die 
leitenden Beamten der Kolonialabtheilung 
des Auswärtigen Amtes billigen angeblich 
nicht die den Buren namentlich in religiöſer 
Beziehung eingeräumten Sonderrechte. 

— Eine Petition um Erhöhung der 
Soldateulöhuung um 10 Pfg. pro Tag hat 
die Petitiouskommiſſion des Reichstages am 
Dounerſtag der Budgetkommiſſion zur Er⸗ 
ledigung zu überweiſen beſchloſſen. Die 
Petitiouskommiſſion fand die Forderung von 
10 Pfg. pro Tag zu hoch. Es wurde ge⸗ 
äußert, daß durch Putzgeldzulagen vielleicht 
5 Beſſerſtellung der Soldaten ſich erzielen 
aſſe. 

— Die Sechshundertjahrfeier der Ver⸗ 
leihung der Stadtrechte an Hanau wurde 
dort Sonntag Vormittag durch Gottesdienſt 
eingeleitet; am Abend fanden Feſtkommerſe 
ſtatt. Am Montag werden Feiern in den 
Schulen und der königlichen Zeichenakademie 
abgehalten; abends wird ein Fackelzug ver⸗ 
auſtaltet. 

Dortmund, 1. Februar. Hente Vormittag 
wurde die achte Jahresverſammlung des Ge⸗ 
werkvereius chriſtlicher Bergarbeiter Dentſch⸗ 
lands eröffnet. Der Vorſitzende drückte die 
Uebereinſtimmung der chriſtlichen Bergarbeiter 
mit der Rede Seiner Majeſtät des Kaiſers 
in Breslau aus. Alsdaun wurde an Seine 
Majeſtät den Kaiſer ein Huldigungstelegramm 
abgeſandt. 

Stuttgart, 2. Februar. Der König hat 
dem preußiſchen Geſandten v. Derenthall bei 
der Ueberreichung des Abbernfungsſchreibens 
das Großkreuz des Ordens der württem⸗ 
bergiſchen Krone verliehen. 

Braunſchweig, 31. Jannar. Bei den 
heutigen Stadtverordnetenſtichwahlen ſiegten 
die Sozialiſten, die jetzt 10 Sitze von 36 
innehaben. 


Aus der Kiautſchau⸗Denkſchrift, 
welche die „Berl. Korreſp.“ veröffentlicht, eut⸗ 
nehmen wir, daß die Eutwickelung unſerer 
aſiatiſchen Beſitzung in jeder Beziehung eine 
erfreuliche war. Die Handelseutwickelung 
des letzten Jahres — ſo ſchreibt die offiziöſe 
Zuſchrift u. a. — zeigt einen erfreulichen 
Aufſchwung in der Einfuhr von Waren nicht 
chineſiſchen Urſprungs. Die Ein⸗ und Aus⸗ 
fuhr chineſiſcher Ware iſt im Berichtsjahre 
durch die an der ganzen Küſte und im 


wurde. 


Junern Schantungs aufgetretene Cholera be⸗ 


einträchtigt worden. Im deutſchen Schutz⸗ 
gebiete ſelbſt iſt dank des Klimas und der 
ſauitären Einrichtung die Cholera nicht 
epidemiſch aufgetreten. Auch ſonſt haben ſich 
die geſundheitlichen Verhältuiſſe der Kolonie 
erfreulich geſtaltet. Jusbeſondere iſt bemer⸗ 
kenswerth, daß die früher hauptſächlich 
gefürchtete Krankheit, 
Ausnahme der nachweisbar auf Einſchleppung 
von außerhalb zurückzuführenden Erkrankun⸗ 
gen im letzten Jahre in Tſingtan ſelbſt in 
keinem Falle entſtanden iſt. Die Denkſchrift 
erwähnt, daß im Sommer des Berichtsjahres 
Tſingtan bereits von einer Reihe von Bade⸗ 
gäſten von außerhalb aufgeſucht wurde, und 
hebt hervor, daß der dentſche Hafenplatz 
zweifellos von allen Küſtenſtädten Mittel⸗ 
und Nordchinas die güuſtigſten Vorbedin⸗ 
gungen hat, um auch nach dieſer Richtung 
hin ſich zu entwickeln. Die Bauthätigkeit 
war auch im Berichtsjahre ſowohl anf dem 
Gebiete des Hafen⸗ und Straßenbaues als 
auch des Hochbaues rege. Die umfangreiche 
Mole des großen neuen Hafens, die in Zu⸗ 
kunft der Kohlenverladung dienen ſoll, wird 
im nächſten Sommer fo weit fertiggeſtellt 


Darmthyphus, mit 5 


der ſein, daß alsdann der erſte Schiffsliegeplatz 


für die großen Ozeandampfer vorhanden ſein 
wird. Ein Schwimmdock iſt bereits in 
Deutſchland in Beſtellung gegeben. — Be⸗ 
ſonders erfreulich in geſundheitlicher und 
wirthſchaftlicher Hinſicht ſind die Forſchritte 
der Forſtkulturen und Obſtplantagen. Einige 
Abbildungen, die der Deukſchrift beigegeben 
ſind, zeigen dies an überraſchenden Beiſpielen 
ſchnellen Baumwuchſes. In organiſatoriſcher 
Hinſicht iſt die Begründung einer Handels⸗ 
kammer und eines für die Angelegenheiten 
der chineſiſchen Bevölkerung beſtimmten 
chiueſiſchen Komitees hervorzuheben. 


Novelle zum 
Krankenverſicherungsgeſetz. 


Es wird in der Preſſe behauptet — ob mit 
Recht, wiſſen wir nicht —, daß die längſt auge- 
kündigte und einem dringenden Bedürfniſſe ent⸗ 
ſprechende Novelle zum Kraukenverſicherungsgeſetze 
noch in der laufenden Reichstagsſeſſion vorgelegt 
und zur Verabſchiedung gebracht werden ſolle. 
Wir möchten daran zweifeln, daß es möglich ſein 
werde, — wofern nicht etwa die Neichstagsnen- 
wahlen erſt für den Herbſt in Ausſicht genommen 
ſind —, einen ſo ſchwierigen Gegenſtand noch zu 
ae 820 

eber den Juhalt der Novelle theilt die „Köl⸗ 
niſche Volkszeitung“ einiges . 
was übrigens ſchon anderweitig bekannt war, die 
Krankenfürſorge von 13 anf 26 und die Wö 
nerinnenunterftügung von 4 auf 6 Wochen ausge 
dehnt werden. Bei der Feſlſtellung des Betrages 
des ortsüblichen Tagelohnes ſollen neben der Ger 
meindebehörde künftig auch Vertreter der Arbeit⸗ 
geber und Arbeiter mitwirken. Ferner ſollen 
Kautelen dagegen getroffen werden, daß die 
Hinterbliebenen von Uufallverletzten das Sterbe⸗ 
geld nicht doppelt, nämlich von der Krankenkaſſe 
und der Berufsgenoſſenſchaft erhalten. Der 
finanziellen Schädigung der Kaſſen und der Ver⸗ 
ſicherten durch willkürlich oder unredlich handelnde 
Kaſſenorganiſationen ſoll vorgebeugt werden, und 
endlich ſoll der Sonderſtellung der berggeſetzlichen 
Knappſchaftsvereine durch Aufnahme einiger Be⸗ 
ſtimmungen, die für die Verſicherten günſtiger als 
bisher ſind, Rechnung getragen werden. 

Zu den allmählich bekannt gewordenen Einzel⸗ 
heiten der Krankengeſetzuovelle kann jetzt noch 
nicht Stellung genommen werden, da die Beglan⸗ 
bigung dieſer Mittheilungen fehlt und eine ſolche 
wichtige Novelle im Zuſammenhauge beurtheilt 
werden müſſe. Nur iubezug auf die Ausdehnung 
der Krankenfürſorge von 13 auf 26 Wochen ſei be⸗ 
merkt, daß dieſe Beſtimmung bald nach dem Be⸗ 
kauntwerden bereits lebhaften Bedenken begeg⸗ 


net iſt. 
Zum Fall Willich 


veröffentlicht Major a. D. Endell in der „Deutſch. 
Tagesztg.“ folgende Erklärung: „Mit Recht tadeln 
Sie in Nr. 50 Ihrer Zeitung das unerhörte und 
gewiſſenloſe Vorgehen vieler Zeitungen in Sachen 
des verſtorbenen Landraths von Willich. Mit 
Recht betonen Sie, daß die gegneriſche Preſſe ein 
leichtes Spiel hat, wenn ſie mit der 
keit der angegriffenen Männer rechnet und von 
ihnen annimmt, daß ſie ſo lange als irgend mög⸗ 
lich Diskretion üben werden. Trotz der unglaub⸗ 
lichſten und lügenhafteſten Angriffe, welche gegen 
mich gerichtet werden, ſtehe ich auch heute noch 
anf dem Standpunkt, daß das tragiſche Ende des 
Herrn von Willich mir Schweigen auferlegt. Ich 
kann aber mit gutem Gewiſſen erklären, daß ich 
mir Herrn von Willich gegenfiber nichts, nicht das 
geringſte vorzuwerfen habe. Es iſt nicht wahr. 
daß der Bund der Landwirthe oder irgend ein 
Mitglied deſſelben oder ein Agrarier Herru von 
Willich verfolgt oder angegriffen haben fol. Der 
Bund der Landwirthe hat hier in der Provinz 
ſtets und fiberall Frieden gehalten. Was in den 
Zeitungen über die Abſichten einiger Herren im 
Kreiſe Birnbaum für Kaiſersgeburtstag geſagt 
wird, iſt unrichtig, das kann ich aus genaueſter 
Orientirung heraus verſichern. Daß es Zeitungen 
giebt, die gerade einen fo traurigen Fall benutzen, 
um aus demſelben gegen politiſche Geguer oder 
ihnen politiſch feindliche Parteien in ihrem Inter⸗ 
eſſe Kapital zu ſchlagen, iſt traurig genug; man 
könnte ſich aber darüber hinwegſetzen, wenn dieſe 
Angriffe von Ungeftellten der Preſſe ausgingen 
bezw. erdacht wären, die dadurch ihrer Zeitung 
oder ihrer Partei zu nützen glauben. Es unter⸗ 
liegt für mich aber keinem Zweifel, daß hinter 
allen dieſen ſchamloſen, lügenhaften Machenſchaf⸗ 
ten Männer ſtehen, die ſich noch dazu mit Vorliebe 
edeutſch“ neunen, welche genan über die Gründe 
des traurigen Endes des Herru von Willich Ber 
ſcheid wiſſen, die ſich aber ſelbſt angeſichts des 
Todes nicht ſcheuen, das Ableben des Herrn von 
Willich unter wiſſentlicher Entſtellung der That ⸗ 
ſachen auszunutzen und welche damit von neuem 
den Verſuch machen, andern dentſchen Männern 
die Ehre abzuſchneiden. Ich habe ſtets und immer 
mit offenem Viſier für das geſtritten, was ich für 
richtig hielt. Vielleicht lüften dieſe Ehrenmäuner 
auch einmal ihr Viſter! Vielleicht entſchließen fie 
ſich wenigſtens endlich, ſoweit es mich angeht, der 
Wahrheit die Ehre zu geben. Sollten andere 
Zeitungen von dieſer meiner Erklärung Notiz 
nehmen, ſo darf ich wohl bitten, dieſelbe vollſtän⸗ 
dig wiederzugeben und nicht wie neulich das „Berl. 
agebl.“ das herauszunehmen, was ihm gerade in 
den Kram paßt. Poſen, den 31. Jaunar 1903. 
Endell, Major a. D.“ 

In den Preßerörterungen. die ſich an den Tod 
des Herrn von Willich kuüpfen, iſt auch das ehren⸗ 
gerichtliche Urtheil, das ſeinerzeit in Sachen des 
Majors a. D. Endell ergangen iſt, mehrfach und 
zwar in irreführender Weiſe erwähnt worden. 
Gegenüber dieſen irreführenden Erwähnungen 
ſchreibt die „Deutſche Agrarkorr.“: „Es iſt un⸗ 
richtig, daß die gegen den Mojor Endell ſeit zwei 
Jahren gerichteten offenen und verſteckten Angriffe, 
deren Urheber Herr von Willich war, in den da⸗ 
durch wiederholt veranlaßten ehrengerichtlichen 
Sprüchen ein die Ehre des Herrn Major Endell 
in irgend einer Hinſicht belaftendes Ergebniß ge 
zeitigt hätten; es iſt insbeſondere unrichtig, daß 
ein dem Major Endell die Uniform aberkennender 
Spruch ergangen, dieſer Spruch aber infolge Ver⸗ 
wendung hochſtehender Beamten durch die G 
des Kaiſers aufgehoben worden ſei. Auch Di 
dakteure liberaler Blätter ſollten über die für die 
Integrität des Offizierſtandes geltenden elemen⸗ 


Ehrenhaftig⸗ h 


tarſten Vorausſetzungen doch ſoweit unterrichtet 
fein, daß fie die von ihnen in dieſer Hinficht be⸗ 
liebte Darſtellung als ſchlechthin unmöglich ſelber 
erkennen müßten. Sie müßten, bei uur einiger 
Orientirung in dieſen Dingen, dieſe Unmöglichkeit 
ſelbſt angeſichts derjenigen Thatſachen erkennen, 
die ihnen eine Unterlage für ihre Darſtellung zu 
bieten erjcheinen. Dieſe Thatſachen beſtehen darin. 
daß in einigen Blättern der angebliche Inhalt der 
kaiſerlichen Eutſcheidung mitgetheilt worden war 
und daß den daran ſich Eniipfenden Kommentaren 


aus den dem Major Endell naheſtehenden Kreiſen 


bisher nicht widerſprochen wurde. Dieſe That⸗ 
ſachen durften der liberalen Preſſe eine Unterlage 
um deswillen nicht bieten, weil ehrengerichtliche 
Sprüche nur in ihren nach außen hin erkenubaren 
Konſequenzen zur öffentlichen Keuntniß gelangen, 
ihrem Wortlaut nach und mit ihren Begründungen 
aber als Dienſtgeheimniß behandelt werden müſſen, 
ſodaß eine authentiſche Richtigſtellung jener 
Poſener Mitlheilung ohne Verletzung dieſer 
Pflicht unmöglich war. Unter dieſen Umſtänden 
das Schweigen des Betheiligten als eine Beſtäti⸗ 
gung falſcher Meldungen hinzuſtellen, iſt frivol. 
Nach der in der Preſſe mitgetheilten Verſion des 
angeblichen kaiſerlichen Urtheils ſoll darin u. a. 
geſagt geweſen ſein: „es ſolle die Strafe gegen 
Major Eudell in einen Verweis umgewandelt, 
ihm aber das Recht des Tragens der Uniform be⸗ 
laſſen werden“. Bei der bösartigen Deutung, die 
dieſem Paſſus gegeben worden iſt, iſt es überaus 
bedauerlich, daß jene Pflicht dem Hauptbetheiligten 
eine authentiſche Erklärung über Die Eaiferliche 
Eulſcheidung unmöglich macht. Wir find daher bei 
der Erörterung des Vorganges auf Kombinationen 
angewieſen, die auf eine außerhalb des Rahmens 


ch: | des ehrengerichtlichen Verfahrens öffentlich bekannt 


gewordenen Thatſache ſich ſtützen. Dieſe Thatſache 
iſt, daß Herr Major Eudell in einem Angenblick 
ſehr hoher ſeeliſcher Erregung ſich eines groben 
Verſtoßes gegen die militäriſche Disziplin dadurch 
ſchuldig machte, daß er ſeine Uniform niederlegte. 
Wenn alſo das kaiſerliche Urtheil den in der libe⸗ 
ralen Preſſe mitgetheilten oder einen ähnlichen 
Paſſus in der That enthalten hat, was wir nicht 
wiſſen, jo würde für jeden mit dieſen Dingen 
einigermaßen Vertrauten die ſehr einfache Erklärung 
hierfür in dem erwähnten disziplinariſchen Ver⸗ 
gehen des Maſors Endell gegeben ſein. Die Nieder 
legung der Uniform war ein Vergehen, das, vom 
militäriſchen Standpunkt ans, deren Entzug durch 
Seine Majeſtät als vollkommenen gerechten Akt 
hätte erſcheinen laſſen müſſen. Wenn alſo die 
Gnade des Kaiſers dieſen an ſich gerechten Akt 
unvollzogen ließ und der Major Endell hierfür nur 
einen Verweis erhielt, jo wird man zu der Annahme 
berechtigt fein, daß die den eigentlichen Gegen⸗ 
ſtand der ehrengerichtlichen Unterſuchungen und 
Eutſcheidungen bildenden Vorgänge an keinem 
Punkte ein die Ehre des Majors Endell tau⸗ 
airendes Ergebuiß gezeitigt haben können. Im 
eugſten Zuſammenhange aber mit dieſem Ergebniß 
ſteht der tragiſche Fall Willich. Es war von ſelbſt 
gegeben, daß nach Erledigung der Angelegenheit 
für den Angegriffenen nun die Nothwendigkeit der 
Rechtfertigung dem Angreifer erwuchs. Wir bes 
ſchränken uns auf die Feſtſtellung, daß hierbei 
Vorgänge notoriſch wurden, die das weitere amt⸗ 
liche Wirken und die geſellſchaftliche Stellung des 
Herrn von Willich in ſeinem bisherigen Berufs⸗ 
und Verkehrskreiſe erſchwert hätten. Herr v. Willich 
at die ihm offenſtehende Möglichkeit, dieſen 
Schwierigkeiten durch eine Domisil änderung 44 
entgehen, nicht benützt, ſondern er hat ſich die mit 
ſeinem Verſchulden gewiß nicht im Verhältniß 
ſtehende ſiberaus ſchwere Siihne des freiwilligen 
Todes ſelber auferlegt. Dies bedeutet einen zu 
tragiſchen Abſchluß des von ihm eingeleiteten 
Vorganges, als daß wir uns mit dieſer Angelegen⸗ 
heit über das nothwendigſte Maß von Richtig⸗ 
ſtellung hinaus noch weiter befaſſen möchten. 
Hoffentlich übt von nun an aber auch die gegueriſche 
Preſſe dasjenige Maß von Riſckſicht, das uns 
dieſes weitere Schweigen ermöglicht. Dazu würde 
in erſter Reihe erforderlich fein, daß man aufhört, 
in direkter Umkehrung des Thatbeſtandes den 
nicht ſchuldloſen Verfolger als den unſchuldig Ver⸗ 
folgten hinzuſtellen, der von dem „agrariſchen 
Klüngel“ der Provinz Poſen „zur Strecke gebracht“ 
worden ſei“. Zu dieſer Darlegung bemerkt die 
„Deutſche Tagesztg.“: Den in den letzten Sätzen aus⸗ 
geſprochenen Wunſch haben wir ſchon mehrfach ge⸗ 
äußert, nicht im Intereſſe der agrariſchen Be⸗ 
wegung, ſondern im Intereſſe des Andenkeus und 
der Familie des verſtorbenen Landraths v. Willich. 
Gleichwohl müſſen wir ſicher damit rechnen, daß 
unſer Wunſch ſich nicht erfüllen werde. Mau iſt, 
wie es heißt, entſchloſſen, den Fall Willich im 
Pleuum des Abgeordnetenhauſes ſo bald wie 
möglich zur Sprache zu bringen. Der zuſtändige 
Minifter wird ſich der Beantwortung einer dahin⸗ 
gehenden Anfrage nicht entziehen können, wie er 
ja ſchon in der Budgetkommiſſton eine Aufrage, 
wenn auch unr ganz im allgemeinen, beantwortet 
hat. Wir verſtehen den Miniſter wohl und 
würdigen feine Beweggründe durchaus, wenn er 
es dort vermieden hat, über allgemeine Rede⸗ 
wendungen hinauszugehen. Ob er im Plenum 
des Abgeorduetenhauſes dieſe Schranken werde 
innehalten Können, erſcheint fraglich. Wenn die 
geradezu gewiſſenloſe und ekelhafte Irreführung 
der öffentlichen Meinung weitergeht, daun wird 
allerdings eine Zeit kommen, wo die an ſich durch⸗ 
aus berechtigte Zurückhaltung nicht mehr angängig 


erſcheint. 
Ausland. 

Budapeſt, 31. Januar. Der hauptſtädtiſche 
Magiſtrat verhängte in einer heute ſtattge⸗ 
habten außerordentlichen Sitzung über den 
Hornviehmarkt infolge des Auftretens der 
Maul⸗ und Klauenſeuche die thierärztliche 
Sperre. Es wurden die weiteſtgehenden 
Maßnahmen getroffen, um die Verſchleppung 
der Krankheit zu verhüten. Das in den 
Stallungen des Viehmarktes untergebrachte 
Hornvieh (1300 Stück) wurde ins Schlacht⸗ 
haus getrieben. Der Magiſtrat erſtattete 
ſchleunigſt Bericht an das Ackerbauminiſterium 
und bat um Erlaubniß, daß das koutumazirte 
Vieh nach den mit der Eiſenbahn verbundenen 
Plätzen des In⸗ und Auslandes ausſchließlich 
zum Zweck der Ausſchlachtung befördert 
werden köune. Die Stallungen wurden des⸗ 
infizirt, damit der am Wege befindliche Anf⸗ 
trieb untergebracht werden könne. 
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Der Venezuela⸗Konflikt. 
Die Verhandlungen in Waſhington, die 
nach den letzten Meldungen infolge der von 
aſtro in Szene geſetzten Machination etwas 
Stocken gerathen ſind, dürften, nachdem 
der neue deutſche Geſandte ſeinen Poſten 
ernommen hat, nunmehr wieder flotter in 
kommen. — Nach dem Bureau Reuter 
verlautete am Sonntag Abend in Waſhing⸗ 
don, Bowens Anſicht über die Lage ſei ſehr 
nungsvoll geworden. Sonntag Nach⸗ 
mittag hatte Baron Speck von Sternburg 
eine längere Unterredung mit Bowen, welcher 
am Montag eine weitere Unterredung folgen 
ſollte. Mau nimmt an, daß vorher Bowen 


die Antwort der Mächte nicht überreicht 
werden werde. Bowen erklärte, daß alle 


Merten Forderungen durch eine Garan⸗ 
don 13 Proz. der Zolleinnahmen gedeckt 
werden ſollen und daß die Garautie von 30 
893. der Zolleinnahmen von La Gnayra und 
nerto Cabello, die jetzt von Venezuela au⸗ 
geboten iſt, ausſchließlich zur Tilgung der 
noch nicht auerkaunten Forderungen nicht 
nur der blockirenden, ſondern auch der übrigen 
achte beſtimmt iſt. Bowen erklärte ferner, 
daß die Garantie von 13 Proz. nicht in die 
brozentige Garantie eingeſchloſſen ſei. 
Weiter meldet Reuters Bureau aus 
Caracas vom Sonntag: „Auf eine Aufrage 
oweus über die Anſichten Venezuelas be⸗ 
züglich der Forderung einer Bevorzugung 
der blockirenden Mächte telegraphirte Caſtro, 
Venezuela bitte um gleichmäßige Behandlung 
aller Nalionen in Europa und Amerika, die 
ſeine Gläubiger ſeien, und halte an ſeinem 
diplomatiſchen Abkommen und früheren Ab⸗ 
machungen feſt.“ — Fraukreich ſetzte geſtern 
das Auswärtige Amt von Venezuela davon 
in Keuutuiß, daß, da das Abkommen von 
1885 den Vertrag von 1867 aufgehoben 
habe, der Frankreich das Recht zuerkannte, 
ſelbſt einen Theil der Zölle zu erheben für 
Bezahlung der franzöfiichen Schuld, die 
franzöſiſche Regierung beabſichtige, dieſen 
Vertrag unverzüglich wieder ins Leben zu 
rufen. Der Kanzler der franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft in Caracas hatte häufig Unter⸗ 
redungen mit Caſtro und im venezolaniſchen 
Auswärtigen Amt. Man nimmt au, die 
frauzöſiſchen Vorſtellungen ſollen ein Gegen⸗ 
gewicht gegen die Beſtrebungen der verbün⸗ 
deten Mächte abgeben. 


Zu den Wirren in Marokko. 
Die Niederlage des Prätendeuten 
Bu Hamara beſtätigt ſich. Der Gouverneur 


von Gibraltar iſt amtlich davon in Kenutniß 


geſebt worden, daß die mauriſche Armee den 
. am 29. v. M. angegriffen und 
- gen hat. Die Niederlage des Präten⸗ 

enten ſei eine vollſtändige, das ganze Lager 
ſei in die Häude des Siegers gefallen. Viele 
Leute des Prätendenten ſeien getödtet und 
gefangen worden. 

Wie nach dem „Reuter Bureau“ aus 
Meldungen über Einzelheiten von der Nieder⸗ 
lage des Prätendenten am 29. Januar her⸗ 
vorgeht, verdanken die Truppen des Sultan 
ihren Erfolg theilweiſe der Mitwirkung des 
Beniwarienſtammes, welcher ſich erſt den 
Tag vorher dem Sultan unterworfen hatte. 
Die Truppen waren kommandirt von dem 
marokkaniſchen Kriegsminiſter Kaid el Mehedi 
el Menebhi und marſchirten um 4 Uhr 
morgens von der Sebn⸗Brücke ab, und 
ſtießen ſpäter zu der Vorhut, die unter dem 
Befehl Omar el Nuſis ſtand. Sie führten 
4 Geſchütze und 8 Maximkanonen mit ſich. 
Der Angriff begann um 7 Uhr morgens. 
Das Feldlager des Prätendenten wurde zu 
gleicher Zeit auch im Rücken von dem Beni⸗ 
warienſtamm augegriffen, wie dies bereits 
vorher verabredet war. Auf beiden Seiten 
wurde mit großer Entſchloſſenheit gekämpft, 
und die Schlacht war ſehr blutig. Kurz nach 
10 Uhr flüchtete der Reſt der Aufſtäudiſchen 
aus dem Lager und floh in der Richtung 
auf Tazza, Menebhi rückt auf Tazza vor, 
um die Rebellion vollends niederzuwerfen. 
Er verſichert, daß der ganze Wagen⸗ und 
Geſchützpark der Aufſtändiſchen in ſeine Hände 
gefallen ſei. 


Provinzialnachrichten. 

0) Golub, 3. Februar. (Fener. 

graphiſcher Meldung ſteht hier die Siſberſtein'ſche 
Zigarettenfabrik in Flammen. 3 

Tulmer Höhe, 28. Jaunar. (Der Volksbibliothek 

— Blaudau) hat der Oſtmarkenverein⸗Berlin 100 

ände zur Verſtärkung der Bücherei überwieſen. 


„ Graudenz, 2. Februar. (Beſuch des Oberpräſi⸗ | fteil 


Deuten. Flüchtiger Beamter.) Herr Oberpräſident 
Delbrück iſt heute Vormiltag 11.17 Uhr zu mehr⸗ 
igem Aufenthalte in Grandenz eingetroffen, um 

e Beamten der ihm unterſtehenden Behörden 
Norſtellen zu laſſen, Beſuche bei den Spitzen der 
Dieſigen Behörden abzuſtatten, ſowie Konferenzen 
Pei edener Art beizuwohnen. Der Herr Ober 
Birgementttde am Bahußofe von Herrn Krſten 
€ ne ter Kübuaft empfangen und nach dem 
zahm Nach Adea geleitet, wo er Quartier 
n, ee, bent die d der Beſuche nimmt der 
err Oberprüfdent die Vorſtellung der Mitglieder 
des Magistrats, der Skadtverordnekenverſammiung 
und der Handels en entgegen. Später findet 
eine Konferenz fllt, an der MD Mer ter dir 


Nach tele⸗ h 


Weichſelſtädte und der iubetracht kommenden 
kaufmänniſchen Korporationen betheiligen und bei 
welcher über die Einrichtung von Dampſſchifffahrts⸗ 
linien auf der Weichſel berathen werden ſoll. Die 
ſtädtiſchen Gebäude, der Schloßthurm, das Kreis⸗ 
hans, die Schulen und eine Auzahl Privatgebäude 
haben aus Anlaß der Auweſenheit des erſten Be 
amten der Provinz geflaget. — Der Schutzmaun 
Haaſe in Graudenz iſt flüchtig geworden und wird 
wegen Verdachts des Meineides und der Verleitung 
zum Meineide verfolgt. Seine Frau hat ihn auf 
ſeiner Flucht begleitet. 

Elbing. 2. Febrnar. (Um die Oſtmarkenzulage) 
wollen nunmehr auch die Lehrer des Elbinger 
Kreiſes in Eingaben vorſtellig werden. Herr 
Pfarrer Graudenz in Lenzen iſt dieſerhalb mit 
dem Landtagsabgeordneten Elbing⸗Marienburg, 
Kammerherrn v. Oldeuburg⸗Januſchau, in Ber⸗ 
bindung getreten und dieſer hat rer get im Ab⸗ 
geordnetenhauſe fiir die Wilnfche der Lehrer der 
Kreiſe Elbing und Marienburg eintreten zu wollen. 
Am Dienſtag Nachmittag 2 Uhr findet für alle 
Lehrer aus Stadt und Land eine Verſammlung 
in Lenzen im „Gaſthaus zur Reichspoſt“ ſtatt, in 
der über den Wortlaut einer Eingabe an den 
Landtag Beſchluß gefaßt werden ſoll. 

Dirſchau, 2. Februar. (Todesfall.) Eiſenbahn⸗ 
ſtationsvorſteher Becker iſt heute Nacht plötzlich 
geſtorbeu. Becker wurde vor drei Jahren von 
Küſtrin nach Dirſchan zur Unterſtützung des 
Stationsvorſtehers Harke berufen; Becker, der 
einige fünfzig Jahre alt war, hatte ſeit dieſer 
Zeit den Güterbahnhof unter ſich. 

Danzig, 2. Februar. (Weſtpreußiſche Aerzte 
kammer.) In der am Sonnabend unter dem Vor 
fit des Herru Oberpräſidialraths v. Liebermann 
im Oberpräſidium zu Danzig abgehaltenen 
Sitzung der für die Jahre 19031905 neugewähl⸗ 
ten Aerztekammermitglieder, der auch Herr Ober⸗ 
präſident Dr. Delbrück beiwohnt, wurde der Borftaud 
wie folgt gewählt: Dr. Lievin-Danzig, Vorſitzender, 
Sanitätsrath Dr. Wentſcher⸗Thorn, Sanitätsrath 
Dr. Friedländer⸗Danzig, Medizinalrath Dr. Arbeit⸗ 
Marfenburg und Dr. Bleyer⸗Elbing; ferner wurden 
zu Mitgliedern des ärztlichen Ehrengerichts für 
Weſtpreußen, deſſen Vorſitzender ſtets der Vor⸗ 
ſitzeude der Aerztekammer ift, die Herren Saui⸗ 
tätsrath Dr. Wentſcher, Dr. Friedländer und Dr. 
Schroeder⸗Rieſenburg gewählt. 

Aus der Provinz, 2, Febrnar. (Polniſche Reichs⸗ 
tagskandidatur.) Für den Reichstagswahlkreis 
Berent⸗Pr.⸗Stargard wurde in erſter Linie auf 
geſtellt Gutsbeſitzer Gorski, in zweiter Linie Abg. 
v. Czarlinski. 5 

Königsberg, 2. Februar. (Die Königsberger 
Walzmühle) beſchloß in der geſtrigen General- 
verſammlung die Vertheilung einer Dividende 
von 3 Proz. bei den üblichen Abſchreibungen vor⸗ 
zuſchlagen. : N 

Kruſchwitz. 30. Jauuar. (Eisfiſcherei.) Bei 
ans a voriger Woche a. an een der 

end von Gocanowo vera en ere 
wiieben dem „Kuj. Bot.“ zufolge 200 Bir. Fiſche 
gefangen. 

Gneſen, 1. Februar. (Selbſtmord.) Ein Soldat 
des hieſigen Jufanterieregiments Nr. 49 hat ſich 
heute Vormittag im Exerzierſchuppen durch Er⸗ 
häugen das Leben genommen. Das Motiv iſt 
noch unbekannt. 

Poſen, 2. Februar. (Das Eis auf der Warthe) 
feste ſich am Sonnabend bei Landsberg in Bewe⸗ 
gung. Der Strom iſt vollſtändig eisfrei, ſodaß dfe 
Schifffahrt wieder eröffnet iſt. 

Aus der Provinz Poſen, 1. Febrnar. 
„Jeftem!“) ſtatt „Hier!“ hatte der Arbeiter A. aus 
Tremeſſen bei der Kontrollverſammlung dem 
Feldwebel geantwortet. Das Kriegsgericht verur⸗ 
theilte ihn dafür zu drei Wochen und einem Tag 
Gefängniß. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 3. Februar 1903. 

— (Berjonnlien) Zu Regierungsräthen find 
ernannt im Regierungsbezirk Marienwerder die 
Regierunasaſſeſſoren Volckart + Briefen, Dr. 
werber Marienwerder und Saßnick⸗Marien⸗ 

er. 

— (Perſonalien von der Generalkom⸗ 
miſſion.) Die Führung der bisher von dem 
Gerichtsaſſeſſor Wichert verwalteten Spezial⸗ 
kommiſſion UI in Konitz iſt dem Oekonomiekom⸗ 
miſſionsgehilfen Mahlich Übertragen. 

— (Perſonalien bei der Poſt.) Verſetzt 
find: Der Poſtpraktikaunt Taube von Graudenz 
nach Strasburg in Weſtpr., die Poſtaſſiſtenten 
Bonatz von Strasburg in Weſtpr. nach Hoch⸗ 
ſtüblan, Galley von Montowo nach Schwetz 
(Weichſel), Kirſch von Briefen nach Strasburg in 
Weſtpr., Pawlowski von Danzig nach Thorn, 
Brunke von Thorn nach Graudenz, Gabriel von 
Thorn nach Pr.⸗Stargard, Meywaldt von Danzig 
nach Thorn, Schultz von Marienwerder nach 
Mocker, Wetzke von Marienburg nach Thorn, Zenk 
von Danzig nach Gorzuo. 

— Weichſeldampfſchifffahrt) Am Mon⸗ 
tag Nachmittag tagte in Grandeuz die Kommiſſion 
zur Förderung der Weichſeldampfſchifffahrt; an 
der Sitzung nahmen nicht nur Intereſſenten und 
ſtädtiſche Vertreter aus Danzig, Graudenz, Brom⸗ 
berg, Thorn u. a. theil, ſondern bei der Wichtigkeit 
des Gegenſtandes auch Herr Oberpräſident 
Exzellenz Delbrück. Die Stadt Thorn war ver⸗ 
treten durch die Herren Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Kerſten, Handelskammerpräſident Kommerzien⸗ 
rath Schwartz jun., Stadtrath Dietrich und 
Spediteure Meher und Rieſſlin. Es handelte ſich 
in dieſer Sitzung darum, Mittel und Wege zu 
finden, die Bampfſchifffahrt auf der Weichſel zu 
eben. Die Vorſchläge gingen dahin, entweder die 
beiden beſtehenden Dampfſchifffahrtsgeſellſchaften — 
Johannes Ick⸗Danzig und die Bromberger 
Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft — zu einer großen 
Geſellſchaft zu verſchmelzen (was beſonders die 
Danziger Juntereſſenten wiſuſchen), oder aber an⸗ 

elle der Bromberger Geſellſchaft eine neue, 
größere, beſſer fundirte Geſellſchaft zu begründen, 
(was von allen denen befürwortet wird, welchen 
das Befteheubleiben der Konkurrenzlinie erwünſcht 
erſcheint.) Ein dritter Vorſchlag, für die jetzigen 
Geſellſchaften, iusbeſondere die Bromberger, eine 
ſtaatliche Subvention zu erwirken, kam nicht in⸗ 
betracht, da der Herr Oberpräſident eine ſolche 
Unterſtützung nicht in Ausſicht ſtellen konnte, ob⸗ 
wohl er im übrigen zuſagte, den Schifffahrtsver⸗ 
kehr durch Einrichtung anter Anlegeſtellen u. ſ. w. 
nach Kräften Fördern zu wollen. Ein endgiltiger 
Beſchluß in dieſer Gelegenheit wurde geſtern noch 
nicht gefaßt, dagegen wurde die Rommiſſion, die 
beftehen bleibt und ſich gus Jutexreſſentenkreiſen 

ch ergüſzen ſoll, beaufkragt, die Berathungen 


Thorn ſich bei der vorgerückten Zeit nicht mehr 


(Mit ſſt 
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weiterzuführen und ſodaun mit beſtimmten Vor⸗ 
ſchlägen hervorzutreten. An die geſchäftliche 
Sitzung ſchloß ſich ein gemeinſames Mahl, an 
dem jedoch mehrere Herren aus Bromberg und 


ſamkeit, ſondern beruhte auf bewußter Abſicht. 
Löhnings Geſpräch mit dem Oberpräſidenten 
war nicht dieuſtlicher Natur, ſondern eine 
von Löhning nachgeſuchte vertrauliche Untere 
haltung, die er trotzdem in dem Expoſé für 
ſeine Zwecke verwerthete. Das Urtheil über 
ein ſolches Verfahren überlaſſe er dem Hauſe. 
Mit dem Kriegsminiſter im Reichstage 
wiederhole er, daß das außerdieuftliche Vers 
halten keineswegs der Aulaß für ihn ge⸗ 
weſen ſei, auf Löhnings Ausscheiden aus dem 
Staatsdienſte zu dringen. Für ihn fei 
lediglich das politische Verhalten Löhuings 
maßgebend geweſen. Die Gefahr, die dem 
Deutſchthum in den Oſtmarken droht, mache 
den dortigen Beamten einen beſonderen Grad 
des Eifers zur Pflicht. Sie ſollen darum 
nicht ſtumme Diener der Regierung ſein, aber 
wir müſſen verlangen, daß fie die Regierung 
unterſtützen und nicht etwa durch paſſives Ver⸗ 
halten ihr gar hindernd in den Weg treten. 
Löhning hat aber offen bekundet, daß er nicht 
mehr willens ſei, die Regierungsvolitik zu unter⸗ 
ſtützen und hat ſogar Widerſpruch dayegen 
erhoben. Als er darauf hingewieſen wurde, 
daß bei den Wahlen in Franuſtadt die deutſchen 
Beamten offenbar ihre Pflicht nicht gethan 
hätten, lehute er ab, ſich in die Sache ein⸗ 
zumiſchen, weil dies verfaſſungswidrig ſei. 
Es muß jedem Beamten klar ſein, welche 
hohen Jutereſſen in den Oſtmarken auf dem 
Spiele ſtehen. Kann er ſich nicht entſchließen, 
dieſen nationalen Jutereſſen zu dienen, dann 
hat er das Recht verwirkt, der Regierung 
anzugehören. Redner ſchließt mit deu 
Worten: Wenn die Staatsregierung, wie im 
Fall Löhning geſchehen iſt, von ihren eigenen 
Beamten abgeſetzt wurde, jo hätte ich mich, 
der Untreue gegen die Oſtmarkenpolitik 
ſchuldig gemacht, wenn ich nicht zugegriffen 
und Löhning noch läuger dort geduldet 
hätte. Bei feiner grundſätzlichen Verkeunung 
der ihm obliegenden Pflichten konnte ich 
mich auch nicht eutſchließen, ihn einem meiner 
Kollegen anzuvertrauen, ſodaß ich ihm das 
Ausſcheiden aus dem Staatsdienſte nahe legte. 
Ich hätte mich ſonſt einer verhängnißvollen 
Schwäche ſchuldig gemacht. Wie ſollen wir 
der nationalen Gefahr im Oſten begegnen, 
wenn wir uns nicht auf eine dem Deutſch⸗ 
thum mit Leib und Seele ergeßene Beamten⸗ 
ſchaft ſtützen können? Nur ſo werden wir 
den Oſten für das Deutſchihum erobern. 
(Bravo!) 

Eckernförde, 2. Jaunar. Nach den amt 
lichen Meldungen wurden bei der Reichs⸗ 
tagserſatzwahl im Wahlkreiſe Schleswig⸗ 
Eckeruförde am 29. Jannar im ganzen 16005 
Stimmen abgegeben. Davon enlfielen auf 
Spethmaun, Redakteur in Eckeruförde (freif. 
Vp.) 5124 Stimmen, auf Hoffmann, Gaſt⸗ 
wirth in Hamburg (ſozdem.) 4480 Stimmen, 
auf Graf Reventlow⸗ Wulfshagen (B. d. L.) 
3231 Stimmen, auf Hanſen, Landesver⸗ 
ſicherungsrath, Kiel (natlib.) 2952 Stimmen 
und auf Profeſſor Lehmann » Hohenberg in 
Kiel 219 Stimmen. 

Kopenhagen, 2. Februar. Laut Nach⸗ 
richten, die dem hieſigen Hofe zugegangen 
find, hat ſich das Augenleiden der ſchwediſchen 
Kronprinzeſſin verſchlimmert. Die Aerzte 
befürchten völlige Erblindung. 

Tanger, 2. Februar. Der vollkommene 
Sieg der Sultanstruppen wird durch weitere 
amtliche Nachrichten aus Fez beſtätigt. Die 
Gefangennahme des Prätendeuten gilt aber 
als zweifelhaft; er ſoll ſich durch die Flucht 
gerettet haben. 

Verantwortlich für den Juhalt: Helnr. Wartmann in Thorn. 
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Telegraphiſcher Berliner Börteuberlicht. 
3. Feb. 12. Feb. 


betheiligen konnten. 

— (Neubau des Gymnaſinms.) Unter 
den Vorſitze des Herrn Oberpräſidenten Dr. Delbrück 
wird am nächſten Dienſtag eine Kommiſſton, der auch 
die Kommiſſare des Miniſteriums des Unterrichts 
und der öffentlichen Arbeiten ſowie der Reglerung zu 
Marienwerder augehören, hierſelbſt eine Sitzung ab⸗ 
halten, um über den Neubau des Gymunaſiums und 
Realgymnaſiums Beſchluß zu faſſen, der im Prinzip 
bereits genehmigt worden iſt, da ſeit langem ſchon die 
vorhandenen Räumlichkeiten für die wachſende 
Schülerzahl nicht mehr genügen. Als Bauplatz 
iſt ein Platz auf dem projektirten Erweiterungs⸗ 
gelände am Bromberger Thor, zur rechten der 
Verbindungsſtraße nach der Bromberger Vorſtadt, 
in Ausſicht genommen. 

— ( Jubilar.) Der Kämmereikaſſenbote 
Herr Schötzau blickte am Sonntag auf eine 25jährige 
Dienſtzeit im Kommunaldienſt zurück. Von den 
Beamten des Magiſtrats wurden ihm in Auer⸗ 
kennung ſeiner treuen Pflichterfüllung werthvolle 
Andenken überreicht. 

— Der Bürgerverein) hält morgen, Mitt⸗ 
woch Abend im Schützenhauſe eine Sitzung ad, 
auf deren Tagesordnung Beſchlußfaſſung über die 
Herausgabe eines Adreßbuches und nähere Mit⸗ 
theilungen über die Herausgabe des Fremden⸗ 
führers ſtehen. 

— (Deutſchnationaler Handlungsge⸗ 
hilfen verband.) Am Mittwoch Abend findet 
im Vereinslokale eine Mouatsverſammlung ſtatt, 
in welcher Herr Handelslehrer Hacker einen Vor⸗ 
trag halten wird. Vollzähliges Erſcheinen der 
Mitglieder erwüuſcht. 

— (Der Verein deutſcher Katholiken) 
hält heute, Dienſtag Abend zur Feier des Geburts⸗ 
tages Seiner Maieftät des Kaiſers einen Herren⸗ 
abend bei Nicolai ab. 

— (Künſtlerkonzert.) Der für den 20. ds. 
angeſetzt geweſene Liederabend des berühmten 
Hofopernfängers von der königlichen Oper zu 
Berlin Paul Knüpfer iſt, wie uns mitgetheilt 
wird, für ſpätere Zeit verſchoben worden. 

- (Der Februar) geſtaltet ſich, wenn Falb 
recht behält, ziemlich trocken, nur im erſten 
Drittel des Monats ſollen Niederſchläge und 
Schneefälle eintreten, zwiſchen dem 9. und 14. aber 
Den 12. Februar be⸗ 


— (Gefunden) in der Brombergerſtraße eine 
Damenuhrkette, abzuholen bei Radtke, Fiſcher⸗ 
ſtraße 34; im Polizeibriefkaſten ein Anhäungſel, 
Monogramm G. W:; auf dem altſtädtiſchen Markt 
eine Uhrkette aus Nickel mit Kompaß. Näheres 
im Polizeiſekretariat. Zugelaufen ein brauner, 
2 9 85 Jagdhund bei Böhl, Kl. Kirchhof⸗ 

raße 77. 

— (Bon der Weichſel.) Waſſerſtand der 
Weichſel bei Thorn am 3. Februar früh 1,30 Mir. 
über 0 gegen geſtern 1.14 Mtr. 

Die Eisverſetzungen im ruſſiſchen Stromlauſe 
beginnen ſich jetzt zu löſen, denn ſeit geſtern treibt 
hier etwas Grundeis vorüber. Nach Privatnach⸗ 
richten werden im ruſſiſchen Stromlaufe unterhalb 
Warſchau Eisiprengungen vorgeuommen. Eine 
Eröffnung der Schifffahrt, ſowie eine Wiederauf⸗ 
nahme des Dampferperſonentrazekts kann erſt er 
folgen, wenn das ruſſiſche Eis abgeſchwommen iſt. 
Zwei ruſſiſche Dampfer ſind jetzt damit beſchäftigt, 
diejenigen Oderkähne, welche im November auf der 
Fahrt vom plötzlichen Froſt und Elsgang über⸗ 
raſcht wurden und daher an een Ufer⸗ 
ſtellen überwintert haben, mit ihrer Ladung in 
Sicherheit zu bringen. 

us Warſchau wird telegraphiſch gemeldet: 
Waſſerſtaud hier 4,42 Mtr. gegen geſtern 4,27 Mtr. 


Podgorz, 1. Februar. (Staatszuſchnß.) Der 
hieſigen höheren Privatſchule iſt von der könig⸗ 
lichen Regierung ein Staatszuſchuß von 300 Mark 
jährlich bewilligt worden, und zwar vorläufig auf 
drei Jahre. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 3. Saunar. Im Abgeordneten⸗ a | 

ärte⸗ i i JFJondsbörſe: —. 
banje erklärte. ber Sin anem ini ster: Tage Banbozen v. Maße 216-80 ie 86 
er ergreife die Gelegenheit, um hier über Warschau 8 T — 210 —05 
den im Reichstag behandelten Fall Löhning] Heſterveichiſche Gaurnolen . — 8535 
Aufſchluß zu geben. Löhning habe feine] Preußſſche Konfols 3 / . . | 93-10 | 93-10 
Penſionirung ſelbſt nachgeſucht, ſtatt, wenn] Pren de Konſols 3½¼ % „103 - 00 1103-00 

pi i reußiſche Konſols 3¼% / . 103 00 103 00 
er ſich zurückgeſetzt fühlte, ſich nach dem ilch eſchsanfeihe 3% 93 25920 
Spruche zu richten, daß es noch Richter in] Denſſche dieichsaulehe 3½% 0 00 03 00 
Berlin gebe. Löhning habe daun dienſtlicheſ Weiter. Yfandbr. 9% mel. 15 90 2589 80 
Vorgänge, die der Penſionirung voraugingen, Fee „ 100 00 1100 00 
in ſeiner Auffaſſung und in 5 Aug] Poſener WPfandbrieſe 4% lo» 10 > 3 
drücken in einer Druckſchrift in Form eines fr nn. 26% f = 
Expoſés veröffentlicht, das nicht nur, wie bes b 1% Walelhe g N 5 85 m 2 8: 
abſichtigt, Ben 2 15 Bekannten und Ver⸗ ba . 5 3 7 5 
wandten, jondern au fremden Perſonen, umäün. Reute v. 489 /, | 86 2 
darunter anch Beamten des Finanzminiſteriums, G1 ee da 88 
zugeſtellt ſei. Die Auffaſſung, als ob ein] Harpener Vergw-⸗Aktien . 174-00 — 
air 7 nicht die Tochter eines Nen ede 8 . era 
Feldwebels heirathen dürfe, als ob dieſe ger Erd oem eg, 8 
wiſſermaßen unebenbürtig ſei, ſei eine ſchwere , Slam „ 
Kränkung des Subalterubeamtenſtaudes, dieſes Weizen Mai 161-25 1160-75 
ſo wichtigen Gliedes im Organismus des „ Juli 163-25 1163-00 
Staates. Er wolle über private Verhältniſſe — Sub HPA Se 8¹⁵ 
nicht ſprechen, aber ſagen, daß die Angelegen⸗]“ Roggen Mai . . 140 —80 140 —35 
heit mit Kaſtengeiſt nichts zu Schaffen habe. 7 ii 4175 14275 


5 ug uk — — 
ank⸗Diskont 4 pt., Lonibardaindfuh 5 bit. 
Beſbad Bont 1¼ DCt., London. Diskont 4 15 
Berlin, 3. Jeb. (Spiritusbericht.) Spiritus 
wurde nicht gehandelt. 
dis berg, 3. Feb. (Getreldemarkt.) Zu 
kuh 57 infandiiche, 62 ruffiſche Wägäuas. 


Wäre Löhning rechtzeitig zu ihm gekommen, 
fo hätte er ihn in eine andere, gleichberech⸗ 
tigte Stellung verſetzt, was Löhnings per⸗ 
ſönlichen Jutereſſen und dienſtlichen Rückſichten 
gleich entſprochen hätte. Die Unterlaſſung 
der Verlobungsauzeige war nicht Unachte 


tiefbetrübt anzeigen 


Geſtern, mittags 1¼ Uhr, entſchlief ſauft nach langem, 
ſchwerem Leiden, verſehen mit den heil. Sterbeſakramenten, 
unſere liebe Tochter, Mutter, Großmutter, Schweſter und Tante 


Pauline Gall 


im 67. Lebensjahre, was hiermit, 
Mocker den 3. Februar 1903 


Nachweiſung 


um ſtilles Beileid bittend, 


die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag den 5. Februar d. Js., 
½4 Uhr nachm., vom Trauerhaufe, Thornerſtr. 27, ans ſtatt. 


der im Monat Januar 1903 ertheilten Jagdſcheine: 


& I ch 8 
sel: 2322 |s 
BES Name, Stand und Wohnort. 8 S |E 
852 s2ls2l 8 I2 

8 a2 . 2 ja 

2 

1 2 Rieck, Leutnant, 1 

2 3 Reichel Julian, 1 

3 5 Hahndorff, Major u. Batl.⸗Komm. 3 1 

4 9 von Gundlach, Oberleutnant, 1 

5 7 [Hertell, Oberſt, 1 

6 8 Berg Ludwig, Möbelhändler, 1 

71 13 [Keeffel, Leutnant, 1 

8 13 [Poghlent, Leutnant, 81 

91 15 Thomas Walter, Leutuaut, 811 

10 16 von Poneet, Rittmeiſter, [2] 1 

11 | 17 [Kindorff Haus, Kaufmann, 1 

12] 20 [Rampoldt, Hauptmann. 1 

13 | 20 Nahgel, Hauptmann, 1 

14 1 22 [Spiegel Martin, Leutnant, 1 

15 24 JEdel Robert, Rentier, 1 

161 24 ]IGrunert, Oberſtlentnant, 1 

171 24 [Großer, Leutnant, 1 

18 24 Freiherr von Wilczeck, Oberleutnant 1 


Thorn den 2. Februar 1903. 


Die Polizei⸗ ei⸗Berwaltung. 


Bekanntmachung.. Hp 


An unſerer mit einem Lehrerinnen⸗ 
Seminar verbundenen höheren Mäd⸗ 
chenſchule ſind zwei Oberlehrer⸗ 
ſtellen neu zu beſetzen. 

Das Aufangsgehalt beträgt neben 
einem Wohnungsgeldzuſchuß von 660 
Mark 2700 Mark und ſteigt in drei⸗ 
jährigen Perioden bis zum Betrage 
von 5100 Mark. Die eventl. An⸗ 
rechnung auswärtiger Dienſtzeit und 
die eventl. Gewährung der ſoge⸗ 
nannten feſten penſionsfähigen Zu ⸗ 
lage bleiben beſonderer Vereinbarung 
vorbehalten. 

Bewerber müſſen die Oberlehrer⸗ 
prüfung beſtanden haben und die 
volle Fakultas in zwei an höheren 
Mädchenſchulen verwendbaren Lehr⸗ 
gegenſtänden nachweiſen können. 
Für eine Stelle werden Natur⸗ 
wiſſenſchaftler in erſter Reihe be⸗ 
rückſichtigt werden. 

Meldungen erſuchen wir uuter 
Beifügung des Lebens laufes und der 
Zengniſſe bis zum 5. März d. J. 
bei uns einzureichen. 

Thorn den 3. Februar 1903. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate Januar, Februar, 
März er. wird 
in der höheren Mädchen⸗Schule 
am Donnerſtag den 5. Februar, 

von morgens 8 ½ Uhr ab, 

in der Bürgermädcpen-Schufe 
am Freitag den Februar, 

von morgens 876 Uhr ab, 

in der Knabenmittel⸗Schule 
am Sonnabend den 7. Februar, 

von morgens 8½ Uhr ab, 
erfolgen. 

Thorn den 2. Februar 1903. 

Der Magiſtrat. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Bernhard Sandelowsky — in 
Firma B. Sandelowsky & Co. 
— in Thorn ift zur Abnahme der 
Ware des Verwalters 

ſowie aue Anhörung der 
Gläubiger über die Erſtattung 
der Ans lagen und die Gewährung 
— DER au die Mit- 
glieder de uübigerausſchuſſes 
— der Schlußtermin auf en 


26. Februar 1903, 


mittags 12 Uhr, 
vor dem königlichen u 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 37, bes 
ſtimmt. 

Thorn den 30. Januar 1903. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber den „nigtichen 

Amtsgerich 


Handarheits- Mm ral 


in Nadel⸗ und Brandmalerei, Mono- 
grammſtickerei u. ſ. w. wird ertheilt 
. Romanowski, 
Mocker, Roſenſtraße 4, II. 
Eine kleine Hinterwohnung 
vom 1. April z. verm. Baderſtr. 2. 


vom Arkillerie- Schießplatz Thorn. 
Mittwoch, 11. Februar 1903, 
vormittags 10 Uhr, 
ſolleg Sach Nene rc g 
54 Stück Bauholz mit ca. 15 fm, 
40 Sr Bohlftämme, 
700 Stile Stangen 1./3. K 
700 Stück Dachſtöcke, 
1045 rm Rloben, 
782 rm Spaltkuuppel, 
33 rm Nee 1 l 
554 rm Reiſer 1. 
238 ım en 
aus der Verbreiterung der Feld⸗ 
bahn⸗ und Adlerberglinie Jagen 
104/105, 58/62, 73, 87/89, 101/102, 
115/116 meiſtbietend gegen Banı- 
zahlung verkauft werden. 
Garnifonverwaltung Thorn. 


Bekanntmachung. 


Am Donnerſtag den 5. d. M., 
vormittags 10 Uhr, 

werde ich auf dem Viehmarkte 

hier, an der Leibitſcher Straße 


ei Harfe Arbeitspferde 


1 dunkelbraune Stute, 1 hell⸗ 
brauner Wallach) 
öffentlich verſteigern. Dieſelben ſind 

auch als Reitpferde zu gebrauchen. 
Thorn den 3. Febrnar 1903. 
Hehse, 
Gerichtsvollzieher. 


deifentlihe Berlleigerung. 


Donnerſtag den 5. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich am Eingange des Viehhofes, 
en für Rechnung wen es 
angeht 
ca. 300 bis 400 Flaſchen 
Kognak und diverſe Weine 
freiwillig meiſtbietend verſteigern. 
Thorn den 3. Februar 1903. 
Bendrik, 
Gerichtsvollzie 


Benfion 
für Schüler bei akadem. Lehrer vom 
1. April 1903. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſt. d. Ztg. 


ine Stütze, 
die das Kochen erlernt hat, u. Mädchen 
für alles weiſt nach 
Frau Stabenau, Strobandſtr. 4. 
20 Mk. Nebenverdienst täglich 
für jeden leicht u. anstäud. Anfr. 
p Industriewerke in Rossbach 
L. 104 a Pfalz. (Rückmarke.) 
Ein im Garniſonbauweſen erfahrener 
Techniker 
zum moͤglichſt ſofortigen Antritt ges 
ſucht. Due der Beſchäftigung voraus⸗ 
ſichtlich 8 Monate. Meldungen mit 
Angabe der Gehaltsauſprüche unter 
Beifügung von ;ſelbſtgeſchriebenem 
Lebenslauf und beglaubigten Zeugniß⸗ 
abſchriften ſind zu richten an den 
Garniſonbaubeamten I. Thorn. 
Ein ordentliches, einfaches Mädchen 
für die Küche wird von ſof. verlangt 
Klatt, Breiteſtraße 17. 


e r. 


C. Guliſtammer. 


Wie alljährlich findet auch in dieſem Jahre nach der Winterfaifon ein 


Ausverkauf 


zu halben Preiſen 
ſtatt, derſelbe beginnt 
Montag den 2. und endet Donnerstag den 12. Februar. 
Außer Kleiderstoffen und Resten kommen noch 


Jupons, Portiören, Läuferstoffe, Morgenröcke und Ballumnahmen 


zum Verkauf. 


user. Ma af 


Bitte die Auslagen in dem Schaufenster zu beachten. 


Spas, 2 M. Ber JOWIEZ, san 2 


Biergrosshandlung von Richard Krüger 


Fernsprecher 231. THORN 


General- Vertretung 
Aktien-Gesellschaft Brauerei “Ponarth, Kön Faber 1. Pr., 
Aktlen- Gesellschaft Brauerei Reichelbräu 
Brauerei zum Spaten (Gabriel Sedlmayr) München 


offerirt folgende Biere in: Fässern, Bierfass-Automaten von b u. 10 Ltr. Inhalt u. Flaschen. 


Anſtändige, zuverläſſige 


Kinderfrau 


mit guten Zeugniſſen zum fofortigen | 30 
Antritt geſucht Juwelier Löwenson, 
m; 16, 


Mädchen 


Lehrling 
der die Bäckerei erlernen 7 kann 
ſich ſofort melden. 
Lipinski, Schulſtr. 16. 
Ein tüchtiger, nüchterner, verh. 


gather 
Mein ſeit 13 Jahren ſehr 

gut ee 5 

urze, eiß⸗ un 
Woll aaren Geschäft 
beabſichtige ich unter gitufti- 


Coppernikusstr. 7. 


ulmbach i./B., i 


4 leinski, Thorn, C 


Altichtes Maß, 


Kutſcher, 


guter Pferdepfleger, ehemaliger Ka⸗ 

valleriſt, ſucht Stellung auf einem 

Gute. August Haase, Kuiſcher, 
Thorn, Mellienftr. 98. 


Kutscher, 


zur Anfuhr von Rundholz zur Mühle 
per ſofort für Dampfſägewerk Linden⸗ 
hof Oſtpr., Kleinbahnſtrecke Inſterburg⸗ 
Trempen⸗Lindenhof geſucht. 

. Ginsiorowaski, Thorn, 


Seglerſtraße 9. 
Pferdeknecht, 
verheirathet und evangeliſch, ſucht 


ſofort für kleine Landwirthſchaft 
G. Edel, Gerechteſtraße 22. 


züchtigen. ‚Saufburfien 


ſucht vom 1. 
En RR 


Beſtens empfohlene 


Buchhalterin 


mit guter Schulbildung, ſchöner Haud⸗ 2 
ſchrift, zum baldigen Antritt geſucht. 
B. Dietrich & Sohn. 
Anfivartemädrhen 
fof. geſ. Heiligegeiſtſtr. 13, Laden. 
Junge, jaubere Anfwärterin 
geſucht Schuhmacherſtraße 20, II. 
Gut möbl. Eckzimmer, I., 
3 Feuſter, n. v., p. gl. od. ſpät. 
Eduard Kohnert, Windſtr. 


15. Pohnung, „ 


fürs Hans von Br geſucht 


Kirchhofſtraße 8. 


Gpösinnen, Sinbenmädchen u. Haus⸗ 
mädchen erh. ſof. od. ſpäter gute 
Stellen durch Fran Emilie Baranowsky, 
Stellenvermittlerin, Breiteſtraße 30. 


Geſucht ein tüchtiges, ſanberes 


Mädchen für alles 


Wilhelmſtraße 7, I. 
14000 III K. 


Mündelgelder hat von ſofort 
zu vergeben 


Paul Engler. 


11000 Mark 


u Ablöſung von beſter Hypothek zu 

5. K gelung Gefl. Angebote unter 
W. 200 an die Geſchäftsſtelle 
Far Beitung: 


5 6000 Mk. 


auf ein ſtädt. maſſives Grundſtück zur 

2. Stelle hinter Baukgeld von ſofort 
geſucht. Angebote unter P. P. 100 
au die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Mein Grundſtück, 
Mocker, direkt an Chauſſee, 
mit Wohnh., 2 Morgen 
Obſtg., 1 Mrg. Wieſe, ſof. verkäufl. Näh. 
erth. Paul Petrykowski, Eliſabethſt. 5, l. 


3 beh. v. 1. 4. 
= „Tachmacherſt. 10. 


Druck uud Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


oder ſpäter 


gen Bedingungen v. 1. April 


N. Alexander, 
3 


zu verkaufen. 


rn lid 


120 Morgen groß, mit ſämmtlichem 
lebendem und todtem Juventar bin 
ich willens unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen, krankheitshalber zu verkaufen 
Finger, Balkan b. Thorn 2 


Fette 


Schweine. 


verkauft 


Pfarrhof Grzywna. 


Daſelbſt 10 jähr. 


Arbeitspferd 


I wenig gebrauchte, Heine Päckſel⸗ 
maſchine (vier Meſſer), 
Wäſcherolle und eine alte Näh⸗ 


verkäuflich. 


maſchine verkauft billig 


Carl Gliese, Mocker, 


30 Stück neue Karrenräder 


Waldauerſtr. 11. 


hat billig abzugeben 


R. Puff, Stellmachermeiſter, 


Hoheſtraße. 


eine alte 


köniel. Gymnasium, 
Die kunſtgeſchichtlichen 
Lichtbild ervorträge 


im 
Königlichen Gymnasium 

werden gehalten von Dr. Kanter 
(Pompeji) am 8. Februar, 6 Uhr, 
und von Prof. Entz (Florenz) 
am 15. Februar, 6 Uhr nachmittags. 

Nummerirte Einlaßkarten a 1 Mk. 
ind in der Buchhandlung des Herrn 
Lambeek zu haben. An der Abend⸗ 
taſſe erhöht ſich der Eintrittspreis 
um 50 Pf. 


Freitag den 6. d. Mts., 
abends 7 Uhr: 


i Instr. -U in I. 
Bürgerverein. 


Mittwoch den 4. unk, 
abends 8 ¼ Uhr, 
im Schützenhauſe (Aitdent. Zimmer): 


13 
Vereinsfitzung. 
Tagesordnung: 1. Geſchäft⸗ 
liches. 2. Beſprechung und Beſchluß⸗ 
faſſung über Herausgabe eines Adreß⸗ 
buches. 3. Mittheilungen des Vorſtandes 
über den Fremdenführer für Thorn. 
Auch Gäſte ſind willkommen. 
Der Vorſtand. 


Thorner Liedertafel. 


Mittwoch abends 8 / Uhr: 


u drohe in Schützenbauſe. 


hützenhau 
ner Küche. 
Stets Teichhaltige 
Frühstücks-, Mittags- 
u. Abendkarte. 
chützenhau 


tel „Deutsches Haus“, 


Mrnberftrofe, 
Zur Einweihung 
Mittwoch den 4. Februar: 


Großes Wurſteſſen, 


wozu freundlichſt einladet 
Ibert Just. 


Gärtnerei, 


Thorn, Kirchhofstr. 6 

gelegen, unter den günſtigſten Bedin⸗ 

gungen anderweitig zu verpachten. 

Nähere Auskunft ertheilt 

R. Engelhardt Gürtnereibef g 
eute, Mittwoch, Abend: 

® Zum Le 


Warmes Kaſſeler 


in Bierfass-Automaten: 3 
Königsberger Ponarther Märzenbier 5 Ltr. ge 2,00 Mk. ip ker 
Königsberger Ponarther Bayrischbier 5 Ltr. 2,00 Mk. ’ 
e We 55 Fach er - 50 1 5 ſowie täg 91 friſch gekochte 
Münchener tenbräu Exportbier Tl. 70 1 sfays 
e . . 160 M. Pökel⸗Rinderbruſt 
\ In Fiaschen: 5 empfiehlt 
Königsberger Ponarther Märzenbier 30 Flaschen . . . 3,00 Mk. Gustav Scheda, 
Königsberger Ponarther Bayrischbier 30 Flaschen. . 3,00 Mk. Altſtädt. Markt 27. 
Kulmbacher Reichelbräu Exporthier 18 Flaschen . 3,00 Mk. II Boliherinne IT Pr 
4 Münchener Spatenbräu Exportbier 18 Flaschen . 300 Mk. Vollher inge! 
porter (Barclay Perkins & Co., London) 10 Flaschen . 3,50 Mk. zum mariniren, 3 Stück 5 SH. 
| CE Pale-Ale, Allsopp & Sons, London 10 Flaschen 4,00 Mk. A. Cohn’s Wwe., Schillerſtr. 3 
N = Grätzerbier 30 Flaschen WWW 3.00 
— has 25 Flaschen . ee. 00.0, 2,00 Mk. afiermühle 


mit ſtarker Waſſerkraft, dazu 408 
Morgen guter Boden, gute, maſſive 
Gebäude, komplettes todtes u. lebendes 


5 Juveutar b. 30000 Mk. Anzahlung z. 


derk. Näh. Auskunft ertheilt V. Smu⸗ 
Culmer Chauſſee = 
36 neue Doppelfenſter 1,00X1, 
2 38 neue 6 und 4 
- Sälfungsthüiren 1,05 X 2,10 m verkauft 
billig Mellienſtraße 75. 
Fut erhaltenes eiſernes Kinder⸗ 
me an kaufen geſucht. Augeb. 
H. H. 7 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Serrhhnfil Wohnung, 


5—6 Zimmer, Burſchengelaß, zu ſo⸗ 
fort geſucht. Augebote mit Preis⸗ 
angabe unter Oberleutnaut Kruft, 
Thorn, hauptpoſtlagernd. 

Kaufmann ſucht per 1. März 
ſeparates, völlig ungenirtes 


höblirtes Purkerte Zinner; 


möglichſt mit Piauino. Adreſſen mit 
Preisangabe unter E. M. an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 
2 möblirte Zimmer 
mit Burſchenſtube zu vermiethen 
Gerberſtraße 18, I 
3 Zimmer u. Zubeh. v. 1. 5 
Eis Derr, (Gutsbeſißer), mit m 
Vermögen wünſcht Bekauntſchaft 
mit einer jung. gebild. Dame zwecks Hei⸗ 
rath zu machen. Photogr. erb. Aut⸗ 
wort u. A. Z. 1000, poſtl. Thorn I. 


Ein Boxhund, 


Ohren und Schwanz 
koupirt, gelb, ſchwarze 
enklaufen oder 


Maste 
Wiederbringer Belohnung. 
Araberſtraße 12, 


Hierzu Beilage. 


geſtohlen. 


Rsoimentsfoumandenr Herr Oberſt Kühling ans 


Mittwoch den 4. 


Febrnar 1903. 


Beilage zu Nr. 29 der „Thorner Preſſe“. 


Provinzialnachrichten. 


8 Culuſee, 2. Februar. (Eine Stadtverordneten 
bung) findet am 4. d. Mts., nachmittags 4% Uhr 
ſtatt, in welcher u. a. die Jahresrechnung eut⸗ 
laftet und der Privalmädcheuſchule eine außer- 
ordentliche Beihilfe von 500 ME. bewilligt werden 
ſoll. Der Herr Unterrichtsminiſter hat die Ver⸗ 
ſtaatlichung dieſer Schule angeregt. g 
e Schönſee, 2. Februar. (Einbruchsdiebſtahl.) 
Bei Herrn Pfarrer Vienntta wurde ein dreiſter 
Einbruchsdiebſtahl verübt. Durch 2 Gendarmen, 
welche ſofort die Verfolgung des Diebes auf⸗ 
nahmen, wurde der Kälhnerſohn Choinacki in 
Siegfriedsdorf der That überführt. i 
e Gollub, 2. Februar. (Aus dem hieſigen Ge⸗ 
richtsgefänguiſſe enkſpraug) der zu 5 Monaten 
Gefängniß verurtheilke Arbeiter Grzemski aus 
Galsdorf. Die von den Gendarmen aufgenommene 
Verfolgung blieb erfolglos. Schließlich gelang es 
aber Herrn Gefangenauſſeher Greger, den Flücht⸗ 
ling zu ſtellen und wieder zu verhaften. 
- Brieſen, 2. Februar. (Todesfall.) Geſtern 
verftarb hier der Maſchineubauer Anguſt Werner, 
einer unſerer ſtrebſamſten und erfolgreichſten 


Induſtriellen. 

n Set, 29, Jann. Berfonalien, Unter 
stützung für Veteranen.) Der hieſige Vikar Kar⸗ 
nowski, welcher bereits ſeit fünf Jahren hier ſeel⸗ 
ſorgeriſch beſchäftigt iſt, iſt zum Pfarrer in Oliva 
gewählt worden. — Wie in früheren Jahren, To 
lind aud) jetzt wieder eine Anzahl Kriegsveteranen 
un Veleranenwittwen mit einmaligen Unter- 
n en aus dem vom Kriegerverein zu dieſem 
Aber zur Verfügung geſtellten Fonds aus Anlaß 
des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers be⸗ 
dacht worden. 

Konitz, 30. Jaunar. (Wahl.) Herr Stadifekretär 
Kuhnert hierſelbſt iſt zum Gemeindeborſteher in 

t. Liſſa (Schlefien) gewählt worden. 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 29. Jaunar. (Familie 
Kaminski.) Die Frau des zum Tode verurtheilten 
Pfarrhufenpächters Kaminski, die fetzt beſitzlos iſt, 
fällt der Gemeinde Conuradswalde zur Laſt. Ju 
die ſog. „Gemeindekate“ will ſie jedoch nicht ziehen, 
ſondern fie beanſprucht eine „ſtaudesgemäße“ 
Wohnung und eine „auſtändige“ Monatsrente. 
Die verkauften Kamluskiſchen Gebäude werden 
in wenigen Tagen vom Erdboden verſchwunden 
ſein. Aung Schimon, die hoffnungsvolle Stief⸗ 
tochter des Mich. Kaminski, verbüßt gegenwärtig 
eine ſechswöchige Gefängnuſſiſtrafe, die ihr ſ. Zt. 
von der Strafkammer zu Roſenberg wegen grober 
Wolz des Schmiedemeiſters Wolte zudiktirt 
worden iſt. 

Marienburg, 31. Jaunar. (Militäriſches.) 
Donnerſtag und Freitag fand die Rekrutenbeſichti⸗ 
gnıg der beiden hier garniionivenden Kompannieen 

es Fußartillerieregiments Nr. 11 ſtatt, wozu der 


Elbing 1 e 1 
Wr „„ Jaungr. (Aus Cadinen.) Das In⸗ 
und idee Kaiſers ffir feine Ziegelei 5 Cadinen 
es Berlin Erzenguiſſe iſt bekannt. Neuerdings iſt 
vorgetrel ler Blättern zufolge, wieder dadurch her⸗ 
% ff teu, daß auf dem Werke eine Muffel von 

„Kubikmeter Inhalt mit einer Krafliſchen 
Jeuerung gebant iſt, in der man aus dem ge⸗ 
wöhnlichen Eadiner Thon Reliefs mit dem Raifer- 
bildniſſe und Krlige mit dem Reichsadler gebrannt 
hat. Die erſten Stücke hat der Kaiſer an feinen 
Geburtstage entgegengenommen. 

Elbing, 31. Jaunar. (Fachſchule für Holzbear⸗ 
beitung.) Die Stadtverordueten halten ſich geſtern 
wieder mit der Vorlage des Magiſtrats, die Er⸗ 
richtung einer Fachſchule für Holzbearbeitung bes 
treffend, zu beſchäftigen. Trotzdem ſich die Tiſchler⸗ 
mung einſtimmig für die Errichtung einer ſolchen 
> e ausgeſprochen hatte, wurde die Vorlage 

es Magiſſrats nach elwa eiuſtündiger theils recht 


abgelehnt debatte mit allen gegen 10 Stimmen 


Bei Sonnenuntergang. 
Littauiſcher Roman von M. von Wehren. 
89] Nachdruck verboten.) 


Es gelang wohl, dann aber ſtrömte der Blut⸗ 
quell heraus und übergoß alle. Die erſchütterte 
Jüdin vermochte Friede nur gewallſam vom 
Weinen und Jammern zurückzuhalten, während das 
Kind ſtumm blieb, aber ſeine Zähne wie im Fieber 
aneinander klappten. So gut es ging, wurde die 
furchtbare Wunde mit Zeugfetzen und Moos verſtopft. 
Der alte Mann riß ſich ſeinen Pelzrock herunter 
und auf ihn gebettet, trugen die alten Leute den 
Schwerverwundeten durch den Wald, dem Schuppen 
zu. Wären die Schmuggler nicht fo beſchäftigt ge⸗ 
weſen, ſo hätten ſie unbedingt dieſen traurigen Zug 
bemerken müſſen, denn die Träger mußten oft an⸗ 
halten, um ſich auszuruhen. Leichen erleuchtete mit 
der Laterne den Weg. Nachdem im lebten Gebüſch 
noch einmal kurze Raſt gemacht, ſchloß das Kind die 
Laterne und lief in den Schuppen, um weiches Hen 
auf einen Haufen zu legen. Dann wanderte ſie ums 
Haus und berichtete nach der Rückkehr der Tate, wie 
alles in Ordnung ſei. Die Littaner ſäßen um den 
Holztiſch und zechten, während einige Juden ſchon 
auf der Erde lägen. Moſes und die anderen mußten 
per mit David im Keller fein. Mit erneuter Kraft⸗ 
8 vengung wurde nun der Ohumöächtige in den 

chuppen aufs Heu getragen. Die alte Frau blieb 
als Wache bei ihm zurück und ſollte, wenn es an⸗ 
ging, ihren Mann von dem Gefchehenen benach⸗ 
richtigen. Friede wanderle in Begleitung Lenchens 
welche mit ihre Schürze die Laterne bedeckte, weiter 
an den See, um den Kahn in die Nähe des Ufers 
au bringen. 8 
Das Mind lieg ſich bereden, aleih auß bieſem 
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Danzig, 2. Februar. (Verſchiedenes.) Vor eini⸗ 
gen Tagen meldete die, Dauz. Ztg.“. daß der Kaiſer 
an ſeinem diesjährigen Geburtstage dem 1. Ar⸗ 
meekorps ein Geſcheuk von 50 000 Mark über 
mittelt habe, deſſen Zinſen einen Hilfsfonds für 
das Offizierkorps deſſelben bilden ſollen. Die 
„Danz. Ztg.“ kaun mittheilen, daß ein gleicher 
Huldbeweis des Kaiſers auch unſerem 17. Armee⸗ 
korps an demſelben Tage zutheil geworden iſt. 
Auch dieſem hat der Kaiſer ein Kapital von 
50 000 Mark überwieſen, das vom General⸗ 
kommando verwaltet und deſſen Binjen in gleichem 
Sinne namentlich für ältere Oſſiziere verwendet 
werden ſollen. — Herr Oberbürgermeiſter Dr. 
Tettenborn aus Rheydt (Rheinprovinz), von 1892 
bis 1901 leitender Oberbürgermeiſter in Bad 
Homburg, welcher ſich unter den 32 Bewerbern 
um die erledigte Stelle unſeres erſten Bürger⸗ 
meiſters befindet, weilt ſeit einigen Tagen in 
Danzig, um ſich zunächſt den Mitgliedern des 
Wahlausſchuſſes und bei dieſer Gelegenheit auch 
den übrigen Mitgliedern der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung vorzuſtellen. Zu näherer vertraulicher 
Ausſprache mit Herrn Dr. Tetteuborn findet heute 
Abend im „Dauziger Hof“ ein zwaugloſes Zu⸗ 
ſammenſein der Mitglieder der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung ſtatt. — Ein glänzendes Ballfeſt 
verſammelte Sonnabend Abend eine große Anzahl 
von Vertretern des Oſfizierkorps des 17. Armee⸗ 
korps und von Notablen unſerer Provinz mit 
ihren Damen in dem Palais des Herrn komman 
direnden Generals von Brannſchweig. Von her⸗ 
vorragenden Gäſten ſeien genannt allein 7 Gene 
räle und zwar die Herren: Generalleutnants 
Brunſich Edler von Brun und Kohlhoff, Kom⸗ 
mandenre der 36. und 35. Diviſion, von Roſen⸗ 
berg⸗Gruszezyuski, Gouverneur von Thorn, die 
Generäle Graf von Kirchbach, von Mackenſen und 
Schüler und der Stadtkommandant General von 
Horn. Die übrigen Offiziere aller Grade gehörten 
ſämmtlichen Garnſſonen des Armeekorps an. 
Ferner waren erſchienen Regierungspräſident von 
Jarotzkyh, Oberpräſidialrath von Liebermann, Ge- 
heimer Oberbaurath Koch, Geheimer Baurath 
Mau 2c. Die Eingänge zu den Feſträumen und 
dieſe ſelbſt waren durch Pflanzengruppen und 
einen herrlichen Blumenflor, den zum großen 
Theil das Eheinbiläumsfeſt des Herrn Korps⸗ 
kommandenrs dort angeſammelt hatte, in au⸗ 
muthendſter und behaglichſter Weſſe geſchmückt 
An den ſehr hübſch arrangirten Tauzreigen be 
theiligten ſich nicht nur die jüngere Welt, ſondern 
auch vielfach ältere Herren, darunter mehrere 
Generale. In der großen Tanzpauſe wurde in 
den Wohngemächern des Herrn Gaſigebers und 
ſeiner Familie das Souper eingenommen. Ein 
drittes Ballfeſt, zu dem ca. 100 Einladungen er⸗ 
gehen werden, ſoll noch im Laufe dieſes Monats 
die Reihe der dieswinterlichen größeren Repräſen⸗ 
tatiousfeſte bei dem Herrn Korpskommaudeur ab⸗ 
ſchließen. — In der heute beginnenden und bis 
zum 7. d. Mts. dauernden Militär-Oberpfarvere 
konferenz in Berlin hat ſich von bier Herr Mili⸗ 
läroberpfarrer Konſiſtorialrath Witting dorthin 
begeben. — Der Bezirk Danzig im Gan Weſt ; 
prenßen⸗Poſen des deutſch⸗ nationalen Handlungs⸗ 
gehilfenverbandes hielt geſtern hierſelbſt den 4. 
ordentlichen Bezirkstag ab. Schon mit den 
Morgenzſigen war eine große Anzahl Mitglieder 
eingetroffen, welche am Bahnhofe durch Delegirte 
empfangen wurden. Es fand ſodaun im Reſtau⸗ 
rant zum „Gambrinus“ ein Frühſchoppen ſtatt, 
worauf ein Rundgang durch die Stadt folgte und 
dem Franziskauerkloſter, Artushof u. ſ. w. ein 
Beſuch abgeſtattet wurde. Punkt 3 ¼ Uhr began⸗ 
nen im Gewerbehauſe die geſchäftlichen Verhand⸗ 
lungen. Vertreten waren die Ortsgruppen Danzig, 
Launfuhr, Dirſchau, Elbing und Marienburg. Ans 
den Berichten der Stimmführer ging hervor, daß 
die Bewegung auch in letzter Zeit in den meiſten 
Ortsgruppen an Mitgliedern erheblich zugenom⸗ 
men hat, und auch überall eine rege Verſamm⸗ 
lungsthätigkeit herrſchte, um die Mitglieder für 


zu bleiben und da auf die anderen zu warten. Der 
Gedanke, zu ihren Eltern zurückzukehren und Moſes 
nie mehr ſehen zu dürfen, beſeitigte ihr jede Angſt 
und ließ ſie das ſchaurige Gefühl des Alleinſeins 
vergeſſen. Sie verſprach, gut aufzupaſſen und ließ 
Friede ſofort zu ſeinem Herrn zurückkehren; dann 
kauerte fie ſich nieder auf den Boden des Kahns, 
zog ihr altes ſchwarzes Tuch ius Geſicht und verſank 
in freudige Träumereien. 2 

In der verräucherten Judenſtube zeigte ſich ein 
vielbewegtes Leben. a 

Der enge, dürftig ausgeſtattete Raum war mit 
rauchenden und zechenden Menſchen überfüllt, die 


Luft erſtickend, heiß und dumpſig, Speiſenüberreſte, 


Tabak, Branntwein vereinigten ſich, um die Atmo⸗ 
ſphäre zu einer unerträglichen zu machen; trotzdem 
ſchienen ſich alle, außer Moſes und David, behaglich 
darin zu fühlen. Jeuem bereitete die Leiche im Taunen⸗ 
kamp große Sorge, er fand aber nicht den Mut, ſeine 
aufäugliche Abſicht, noch einmal hinzugehen und ſich 
perſönlich zu überzengen, ob der Mann auch wirklich 
tot ſei, unn auch auszuführen. 

Sein Körper war wie gelähmt und in ſeinem 
Hirn brannte und bohrte die Verzweiflung über 
ſeine That. Dem alten Fiſcher wiederum war dieſes 
wüſte Treiben ſchon lange verhaßt und nicht mit 
Unrecht fürchtete er ein troſtloſes Ende dieſer geſetz⸗ 
widrigen Verbindung. Hatte der Schmuggel doch 
eine Ausdehnung angenommen, welche der alte 
Mann nicht mehr imſtande war zu beherrſchen. 
Wurde das Treiben verraten, dann wurde er mit 
ſeinem armen Weibe hineinverwickelt und was das 
in jener Zeit bedeutete, konnte er ſich genan ſagen. 
Am liebſten wäre er ausgewandert. Seit der An⸗ 
kunft des Kindes erfüllte ihn ſtetig die Vorahnung 
elnes großen Unglücks, und mit Moſes mochte er 


Standesfragen zu iutereſſiren und aufklärend zu 
zu wirken. Ju ſozialpolitiſchen Angelegenheiten 
ſind mehrere Eingaben verſchiedener Art gemacht 
worden. Im Auſchluß an die Berichte fand ein 
lebhafter Gedaukenaustauſch ſtatt über die In⸗ 
auſpeuchnahme der Ausnahmen vom Ladeuſchluß 
und der Sountagsruhe von ſeiten der Prinzipale 
und des Publikums. Eine rege Debatte entſpaun 
ſich über einen Antrag des Gauvorſtandes betreffs 
Gründung einer Ganzeitung, über welchen auf 
dem diesjährigen Gautage, welcher am 8. März in 
Poſen fatlfindet, Beſchluß gefaßt werden ſoll. 
Ebeuſo fand ein Autrag der Ortsgruppe Danzig, 
in jedem Jahre drei Bezirkstage und zwar am 
erſten Sonntag im Februar, Juni und Oktober 
abzuhalten, einſtimmig Annahme. Nach ein⸗ 
gehender Beſprechung der vorzunehmenden Werbe⸗ 
arbeit fanden die Verhandlungen ihr Ende. 
Punkt 7½ Uhr begaun ein Kommers, welcher 
zu Ehren des Geburtstages des Kaiſers veran⸗ 
ſtaltet war. 

Naftenburg, 29. Jaunar. (Schiehunfall.) Infolge 
undosfichtinen Umgehens mit einem Gewehr hat 
ein Vater feinen eigenen Sohn erſchoſſen. Der 
Arbeiter Nietſch hatte ſich am Kaiſersgeburtstage 
zum Kirchgaug des Kriegervereins ein Gewehr 
geliehen, das er, da es ihm geladen zu ſein ſchien, 
zuhauſe abſchießen wollte. Als das Gewehr nach 
mehrmaligen Verſuchen verſagte, glaubte er ſich 
getäuſcht zu haben und zielte im Zimmer. Da 
krachte plötzlich der Schuß und die aus Pulver 
und Papierpfropfen beſtehende Ladung traf das 
Geſicht ſeines 3½ jährigen Söhuchens. Ein zufällig 
im Hauſe auweſender Arzt ſorgte für die Ein- 
lieferung des Kleinen in das Krankenhaus. Der 
Tod erlöſte hente das ſchwer verletzte Kind, dem 
ein Auge ausgeſchoſſen und das Geſicht verbrannt 
war, von ſeinen Schmerzen. Der unglückliche 
Vater wird ſich unn noch wegen fahrläſſiger 
Tödtung vor dem Gericht zu verantworten haben, 

Bromberg, 31. Jannar. (Zur Erweiterung des 
Brahemiluder Holzhafens. Jufluenza.) Die Er⸗ 
weiternug des Brahemünder Holzhafens, in Ver- 
bindung mit der dadurch bedingten weiteren 
Kanaliſirung der Unterbrahe von Bromberg nach 
Brahemſinde, geht feiner Verwirklichung nunmehr 
entgegen. Die Ausführungsdauer der umfang⸗ 
reichen Arbeiten ift auf zwei Jahre fefigeſetzt und 
find die Geſammtkoſten auf 1181 400 Mark im 
Etat veranſchlagt worden, wozu der Staat 412 000 
Mark, die Jutereſſeuten rund 390 000 Mark und 
die Stadt Bromberg rund 400 000 Mark beiftenern 
ſollen. Brombergs lebhafter Holzhandel und 
Schneidemiihlenbetvieb erfährt hierdurch eine 
mächtige Förderung, was ſchon heute durch die 
ſehr geſtiegenen Bodenpreife rechts und links der 
Unterbrahe ſeinen Ausdruck findet. — Hier herrſcht 
infolge der fabelhaften plötzlichen Temperaturſtürze, 
jo neulich von —20 Gr. R. auf +2 Gr. R binnen 
10 Stunden, in vielen Familien die Influenza in 
recht bösartiger Form. 

Janowitz. 29. Januar, (Selhſtmord.) In Elſenau 
erhängte ſich heute Nacht der 30 jährige Eiſenbahn⸗ 
aſſiſtent Rudnik. Er hatte ſich in der letzten Zeit 
ſehr dem Trunke ergeben und war deshalb faſt 
immer in Geldverlegenheit. Zwiſchen ihm und 
ſeiner Frau kam es dieſes Laſters wegen öfter zu 
heftigen Szenen. So hatte auch geſtern noch ein 
Streit ſtattgefunden, nach welchem Rudnik die 
Wohnſtube mit den Worten: „Ich komme nicht 
mehr wieder!“ verließ. Da er auch bis heute 
nicht erſchien, ſuchte man ihn und fand ihn auf 
dem Boden erhängt. 

Aus der Provinz Poſen, 31. Januar. (Ein ſelt⸗ 
ſames Spiel des Zufalls) iſt in der Familie des 
Beſitzers N. in K. eingetreten, indem vier Töchter 
an einem Datum in vierjährigen Zwiſchenräumen 
geboren find. Während die füngſte Tochter am 
24. Jauuar 4 Jahre alt geworden iſt, feiern die 
anderen Töchter an dieſem Tage ihren 8, 12. bezw. 
16. Geburtstag. 

Aus der Provinz Poſen, 2. Februar. (Im Prozeß 
gegen die Gräfin Kwilecka) wegen Kindesunter- 
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ſeit dieſer ſeiner grauſamen Entführung nichts mehr 
zu thun haben. Er fürchtete ihn aber und darum 
ſchien es nicht möglich, ſich von ihm loszuſagen. 

Wo nur das Schickſel heute wieder blieb? Ob 
ſie nicht doch noch den Wölfen, welche ſich hier 
und da ſchon zeigten, zur Bente werden würde? 
Es mußte auch mit ihr ein Ende gemacht werden? 
aber wie? wann? Jetzt war ſein Weib ſchon eine 
geraume Zeit fort, ſie zu ſuchen, und kam nicht 
wieder. Er wollte hinaus und ihr entgegengehen; 
die hier im Zimmer brauchten ihn nicht. Sein 
Käppchen in der Hand, ſchritt er langſam zur Thür. 
Moſes ſaß auf der Ofeubank und ſtarrte ihn an. 

„Wo willſt Du hin, David?“ 

„Gott, Gerechter! Schreit der Jüd, daß man 
ſich muß vor ihm erſchrecken. Wo werd ich hinwollen 
bei dieſem Nebel, als meine Alte holen, was iſt 
ſchon lange draußen, das Schickſel zu ſuchen. Bei 
dem ſakramentiſchen Wetter findet ſie vielleicht nicht 
hinein. Es iſt übrigens heut eine ſchlechte Nacht für 
das Geſchäft, man ſieht nicht Hand vor Augen.“ 

„Das kaun ich nicht finden“, meinte mürriſch 
Moſes; „bei dieſem Hundewetter wagt ſich gewiß 
kein Zollſchuüffler hinaus, obgleich — ich heute lieber 
auf meinem Lager läge, bei Weib und Kind“ — er 
ſeufzte ſchwer auf bei den letzten Worten; „aber 
Meyer Levy kommt beſtimmt dieſe Nacht und den 
können wir nicht zum Narren halten.“ 

„Ich darf doch nicht mit, Herreutje?“ 

„Natürlich mutzt Du mit“, ſchrie ärgerlich der 
Anführer. „Was das für ein dummer Jüd is mit 
feinem Geſchmuſe. Wer ſoll den Kahn rudern, auf 
dem ich fie?“ 

„Als Du befiehlſt, muß ich geborchen, Moſes. 
Du darfſt mich deshalb nicht fo anfahren; 's iſt eine 


ſchiebung wird n. a. auch die Bahnwärterfrau 
Meyer aus Lipping bei Karlshütte 15 Oeſterreich 
als Zeugin auftreten. Nach Annahme der Anklage⸗ 
behörde ſoll Frau Meyer die leibliche Mutter des 
Kuaben fein, den die Gräfin Iſabellg Kwilecka für 
ihren eigenen Sohn ausgiebt. Es wird nicht ganz 
leicht ſein, in der Gerichtsverhandlung die Ideutität 
dieſes Sohnes feſtzuſtellen. Gräfin Iſabella be⸗ 
ſtreitet aufs lebhafteſte, das Kind „untergeſchoben“ 
zu haben. Die Dame der ihr zur Laſt gelegten 
That vollkommen zu überführen, find aber die bis⸗ 
herigen Ermittelungen der Vorunterſuchung noch 
lauge nicht beweiskräſtig genng. Eins iſt feſt⸗ 
geſtellt: daß die erwähnte jetzige Bahnwärtersfrau 
Meyer am 25. Jaunar 1897 einem Sohn in 
Zwierzuie das Leben gegeben hat. Unmittelbar 
nach der Taufe übergab die Mukter das Kind der 
in Zwierzuie anſäſſigen Hebamme Rademacher 
gegen eine einmalige Abfindungsſumme von 100 
Gulden. Bei Frau Rademacher weilte nun zu 
Beſuch eine Frau, die identiſch ſein ſoll mit der 
Hebamme Rezwell, jener bereits verſtorbenen 
Hebamme, die der Gräfin bei der angeblichen 
Geburt ihres Sohnes in Berlin beigeſtanden hatte. 
Von Frau Rademacher hatte jene Fran das Kind 
in Empfang genommen. Wäre nun die letztere 
nachweisbar identiſch mit der Hebamme Rezwell, 
dann dürfte die Gräfin Iſabella als überführt 
erachtet werden. So aber hat man noch immer 
keinen beweiskräftigen Anhalt für die Annahme, 
daß die Hebamme Rezwell mit dem Kinde der 
Karoline Paretza, dies war der Mädchenname der 
Frau Meyer, auch wirklich am 27. Jaunar 1897 
in Berlin angekommen iſt und ſich in einer Droſchke 
in die damalige Wohnung der Gräfin in der 
Kaiſerin Anguſtaſtraße 74 begeben hat. Nach den 
Augaben der Gräfin ſoll die Hebamme mit ihr 
direkt von Wroblewo, dem Gute der gräflichen 
Familie, nach Berlin ſchon am 25. Januar ges 
fahren ſein. Auderſeits ſpricht zu ungunſten der 
Gräfin die Ausſage ihrer ehemaligen Geſell⸗ 
ſchafterin, einer Dame, die jetzt im Hauſe einer 
Ruſſin in einem Vororte Berlins wohnt. Die 
Geſellſchafterin giebt an, ſie wäre im Jahre 1896 
von der Gräfin beauftragt worden, mit einer 
Hebamme wegen Adoption eines Kindes in Ver⸗ 
bindung zu treten. Thatſächlich hat die Geſell⸗ 
ſchafterin mit der Hebamme Rezwell in Unter⸗ 
handlung geſtanden. Ueber die Geburt des Kindes 

A aber kann die Geſellſchafterin keine 
Angaben machen. — Gräfin Kwilecka wird in ihrer 
Unterſuchungshaft beſonders überwacht, weil man 
befürchtet, daß fie einen Selbſtmord begehen könnte, 
da fie geäußert hat, fie werde ſich und ihr Kind 
erſchießen, wenn die Legitimität deſſelben nicht au⸗ 
erkaunt werde. 


Thorn's Einkommenſteuer⸗ 
Verhältuiſſe in ihrer neneiten 
Geſtaltung. 


— (Nachdruck verboten.) 

Die vergleichende Ueberſicht der Ergebniſſe der 
Veranlagung zur ſtaatlichen Einkommenſteuer 
ſowie zur Ergänzungs⸗ oder Vermögensſtener, 
welche alljährlich anfangs Jannar vom Finanz⸗ 
miniſter dem Abgeordnetenhauſe zugeſtellt zu 
werden pflegt, iſt letzterem auch diesmal pünktlich 
zugegangen, und zwar für die Einkommenſteuer 
auf die Jahre 1901 und 1902, und für die Ergän⸗ 
8 auf die beiden Perioden 1899 1901 und 


Dieſe umfangreichen Zuſammenſtellungen find 
wohl nur den Abgeordneten, alſo nur beſchräuk⸗ 
teren Kreiſen, zugänglich. Mit dem Forlſchreiten 
und dem Abſchluſſe der Etatsberathungen in den 
beiden Hänſern des Landtags pflegt auch ihr 
reicher Inhalt unter dem umfangreichen Druck⸗ 
materiale zu verſchwinden, das den letzteren regie⸗ 
rungsſeitig ſortgeſetzt zugeht. 

Umſoweniger wird es noch einer beſonderen 
Rechtfertigung bedürfen, wenn an diefer Stelle 


ſchlechte Nacht für mich alten Mann. Daun muß 
ich aber meine Alte ſuchen gehen, denn die Bude 
kann doch nicht leer ſtehen; vielleicht iſt ihr gar was 
paſſiert.“ 

Wütend fuhr Moſes auf: „Was ſoll dem alten 
Weibe geſchehen ſein? Du biſt ein Narr, David. 
An die macht ſich keiner mehr“, fuhr er roh lachend 
fort, ſogleich aber einlenkend: „Geh nicht zu weit 
fort, wir müſſen bald aufbrechen.“ 

„Gott, Gerechter, was nur der böſe Sid hatl“ 
ſeufzte der alte Mann, indem er in die Thür trat, 
„ſo kenne ich ihn noch garnicht. Es wird auch jeden 
Tag ärger mit ihm, und ich glaube, er iſt meſchugge 
und gehört ins Narrenhaus.“ 

„Pſtl pſt! Vaterleben. David!“ 

„Was giebts, Alte?“ 


„Komm ſchuell in den Schuppen, aber leiſe, daß 
Dich keiner hört; ſprich kein Wort, ſchrei auch nicht. 
Es iſt eine granſame Geſchichte dieſen Abend ge⸗ 
ſchehen und wir ſind beide verloren, wenn der Herr 
Zebaoth nicht hilft. Möge der Elende verſchwarzen, 
daß er bringt feine Lait ins Unglück und iſt ein 
Räuber und Mörder.“ 

„Weib, was ſprichſt Du? Hat Moſes das Kind 
gemordet?“ x 

„An die kommt auch noch die Reihe, wenn Gott 
der Herr nicht andere Wege für ſie bereit hält; aber 
wir ſind verloren, wenn wir nicht in dieſer Nacht 
fortlaufen und iſt es bis tief nach Rußland hinein.“ 

Sie erzählte ihrem Mann in fliegender Eile das 
troſtloſe Ereignis und führte ihn in den Schuppen, 
deſſen Thür ſie verriegelte. Romberg ſtöhnte und 
ächzte ſchwer, ſchien aber immer mehr zu ſich zu 
kommen. - 
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diejenigen Anführungen des gedachten Materials, 
die fiber die neueſten Einkommenſteuerverhältniſſe 
unſrer Stadt Aufſchluß geben, in kurzer ſyſtemati⸗ 
ſcher Zuſammenſtellung zur Mittheilung gelangen. 
zumal dieſelben au Ort und Stelle weiteren 
Kreiſen zurzeit noch unbekannt find, und bis zu 
der für den Monat März bevorſtehenden Erſtat⸗ 
tung des magiſtratualiſchen Verwaltungsberichts 
fir das abgelaufene Kalenderjahr wohl auch nicht 
an die Oeffentlichkeit treten werden. 

In der offiziellen Reihenfolge der preußiſchen 
Stadtkreiſe nahm unſre Stadt, als ſie infolge 
ihres Eintreteus in die Reihe der letzteren im 
Stenerjahre 1900 in der Steuerſtatiſtik erſchien, 
die 64. Stelle ein. Heutzutage ſteht Thorn, da 
inzwiſchen eine Reihe uen eingetretener Stadlkreiſe. 
namentlich der Rheinprovinz und Weſtfalens, 
wegen ihrer größeren Einwohnerzahl vor uns 
eiurangirt worden ſind. und da unſre Eimvohner- 
zahl nicht in dem Umfange weiter fortgeſchritten 
iſt. wie in manchem audern Stadtkreiſe, erſt an 
73. Stelle, und unter unſern vier weſtpreußiſchen 
Stadttreiſen Danzig (16), Elbing (39.), Graudenz 
(65. Stelle) und Thorn au letzter Stelle. 

Die Einwohnerzahl Thorns ſtellte ſich bei der 
Volkszählung vom 1. Dezember 1900 auf 29635, 
bei den zum Zwecke der Einkommenveraulagungen 
für die drei Jahre 1900. 1901 und 1902 vorge⸗ 
nommenen beiden Perſonenſtandsaufnahmen aber 

auf 31 630, 31787 und 32493 Köpfe, Dieſe drei 
letztgenannten Ziffern find alſo diejenigen, auf 
welche nunmehr die geſammte weitere ſtaatliche 
Steuerſtatiſtik für unſre Stadt ſich gründet. 

Zur Einkommenſteuer veranlagt waren von 
den drei eben angeführten Perſonenſtandsziffern 
— . . . 2856 Berfonen, oder 9,03 Proz., 
1902 2992 „ 2328 

Alſo in beiden Ziffern ein recht erfreulicher 
Fortſchritt. Es wird nicht ohne Jutereſſe fein, 
in dieſer Beziehung unſre Stadt, wenigftens für 
das erſte und das letzte dieſer drei Jahre. mit 
den übrigen Stadlkreiſen unſerer Provinz in dere 
gleichenden Zuſammenhalt zu ſtelleu. Das Bild 
iſt das folgende: 


mithin 
1900. 1902. + 1902 
Danzig 993 Proz. 10,49 Proz. 0.56 Proz. 
Elbina 8.95 „ 108 „ 204 „ 
Grandenz 8.05 „ 823 „ 0,18 „ 


Thorn 9.03 „ 914 „ A 
Unfre Stadt Thorn nahn hinſichtlich der beiden 

erſtaufgeführten Prozentualziffern mithin im 

Jahre 1900 die zweite, im Jahre 1902 aber die 


dritte Stelle ein, und wurde von Elbing über⸗ | licht 


flügelt. Immerhin erhebt ſich unſre Stadt in 
dieſer Beziehung noch heute über das bevölkertere 
Graudenz verhältnißmäßig nicht unpeſentlich. 
Hinſichtlich der Prozeninalziffer der Zunahme 
ſtehen wir daun allerdings wieder unter unſern 
vier Stadtkreiſen an vierter Stelle. 

Was unn weiter die Höhe des durchſchnittlich 
auf einen Einkommenſtenerpflichtigen veranlagten 
Einkommens anbelangt, jo hatte unſre Stadt 


Thorn aufzuweiſen: 
1900 . . . 2965,38 Mk. 
1901. 3000.32 Mk. 
1902 . . . 2925,04 Mk. 

Der nach dem kräftigen Aufwärts von 1901 
um jo ſtärkere Rückgang des Jahres 1902 zeigt, 
daß die Zunahme des Einkommens mit dem Um⸗ 
fange der Vermehrung der Einkommenſtener⸗ 
pflichtigen von 1901 zu 1902 bei uns keineswegs 
Schritte hielt. 


Um einen Ueberblick darüber zu ermöglichen, 
welche Stellung Thorn in dieſer Beziehung unter 
den ungefähr gleicharoßen preußiſchen 1. 

N 
Städte hier aufgeführt, welche bei der letzten 
Volkszählung unſerer Stadt n 8 

as Er⸗ 


einnimmt, ſeien die Ziffern derjenigen 


gingen bezw. unmittelbar unachfolgten. 
gebniß iſt das folgende: 


190 1902. 

damm Mk. 2106,46 Mt 
Stralſund 2440,51 „ 2453,05 „ 
Göttingen 3036,98 „ 3007,51 „ 
Oppeln 2527,19 „ 2463,25 „ 
Hanau 2878.35 „ 2725,57 „ 

born 2965.38 „ 925.04 „ 
Nordhauſen 3002,20 „ 3187.89 „ 
Schweidnitz 2695.90 „ 2777.81 „ 
Weißenfels 2260,57 „ 2312,58 „ 
Wandsbek — 5 2 
Inſterburg — 2 258755 „ 


Bei Sonnenuntergang, 


Littauiſcher Roman von M. von Webren. 
40 (Nachdruck verboten.) 


„Das iſt ja eine furchtbare Geſchichte!“ flüſterte 
(der Alte und hob die Arme beſchwörend gen Himmel. 
„Und im Tannenkamp, am Eingang des Kellers habt 

Ihr den Unglücklichen gefunden? Dann wollte er 
uns die Beſcherung hinüberbringen, um auf uns 

Verdacht zu wälzen. Er ging dann, wie immer, 
frei aus. Ja, Mutterleben, wir müſſen fort, noch 
dieſe Nacht. Wenn ich mit dem Kahn zurückkehre, 
packen wir unſer bischen Armut ein und wandern 

8. Großer Gott, wir alten Lait! aber es iſt 

ſere einzige Rettung. Halte nur alles bereit. 
Doch da fällt mir zentnerſchwer aufs Herz: was 
fangen wir mit der Kleinen und dem todwunden 
Herrn an?“ 
„„Für die iſt geforgt, Alter. Mühltriede iſt ja 
mit dem Kahn hier und hat unſer Schickſel ſchon 
. Er muß jeden Augenblick kommen, den Herrn 
len, und wir ſollen ihm helfen, den Verwundeten 
ttragen. Bleibe nur ruhig hier, Vaterleben; ich 
e derweilen ins offene Kammerfenſter und lange 
mir ein Bettſtück heraus, damit der arme Mann 
weich zu liegen kommt. Mittlerweile iſt der Friede 
da, laß aber keinen anderen hinein, Vaterleben.“ 
Nach einigen Minuten war alles beſorgt. David 
ging um das Haus herum, näher und weiter, und 
ef in verſchiedenen Zwiſchenräumen nach ſeiner 
Beau und Mirjam, um Moſes irre zu führen; dann 
dam ihm Friede entgegen, und nach kurzer Unter⸗ 
adung verſchwanden beide im Schuppen, deſſen 
Toni bie alte Jüdin auf ein leiſes Klopfen geöffnet 
1 E. „ « 


Hamm, Wandsbek und Juſterhurg ſind exit 
nach 1900 in die Reihe der Stadtkreiſe eingetreten, 
und können für dieſes Jahr daber nicht mit in 
Vergleich gezogen werden. Unter den verbleiben⸗ 
den 8 Städten nahm Thorn mit ſeiner Ziffer die 
dritte Stelle ein, alſo einen recht hervorragenden 
Platz. Auch unter den zuſammen 11 Städten, die 
für 1902 inbetracht kommen, behauptet unfre 
Stadt dieſe günſtige Stellung. Hervorzuheben iſt 
dazu, daß der Durchſchuittsbetrag der geſammten 
86 Stadtkreiſe ſich auf 2741,50 Mk., der Betrag 
der Reichshauptſtadt Berlin aber ſich auf 2653,57 
Mark ſtellt, und daß dieſe beiden Ziffern Hinter 
unjerm Thorner Betrage von 2925,04 Mk. mithin 
beträchtlich zurückbleiben. Von den 72 preußiſchen 
Stadikreifen mit höherer Einwohnerzahl als 
Thorn haben nur 16 einen höheren Durchſchnitts⸗ 
betrag. als unſre Stadt. Die übrigen 56 ſtehen 
hinter uns zurück und zwar bis zu 1458,42, alſo 
noch nicht der Hälfte unſres Betrages, dem Durch⸗ 
ſchuittsbetrage der Stadt Rixdorf bei Berlin 
(90 422 Einwohner). 

a Fa ge ee insgeſammt aber 
ellte u unſrer Sta 
1900 auf . . . 178 950 Mk. 
1901 „ . 185 994 „ 
1 


„ 
und nahm in dieſen drei Jahren mithin um zu⸗ 
ſammen 5529 Mk. zu. Von dieſem geſammten 
Einkommenſteuerſolle entfielen auf den Kopf 
1900 1901 1902 


a. der Perſonen⸗ 
ſtandsauf⸗ 
nahme von 
31630 bezw. 


——U——ͤ— 


zur Einkom⸗ 
meuſtener Ver⸗ 
anlagten .. . 62,66 „ 64.03 „ 61,66 „ 

Alſo hier, in der zweiten Zifferreihe, abermals 
das Ergebniß wie oben, nämlich verhältuißmäßi⸗ 
ges Zurückbleiben der Zunahme des Einkommens 
hinter derjenigen der Ziffer der zur Einkommen⸗ 
ſteuer veranlagten Perſonen. 

Den dis jetzt vorſtehend allein inbetracht ge⸗ 
zogenen phyſiſchen Perſonen treten nunmehr noch 
die nichtphyſiſchen Perſonen hinzu, alſo die Aktien⸗ 
geſellſchaften, die Kommanditgeſellſchaften auf 
Aktien, die Berggewerkſchaften, eingetragene Ge⸗ 
noſſeuſchaften und Konſumvereine mit offenem 
Laden und den Rechten einer juriſtiſchen Perſön⸗ 
eit. 

An ſolchen zählte unſre Stadt 
1900 1 mit 232 Mk. Eink.⸗Steuer, 


158 „ 8 

Unter den geſammten 86 preußiſchen Stadt 
kreiſen befinden ſich nur noch 2, in denen, wie bei 
uns in Thorn, Einkommenſteuerpflichtige dieſer 
Art überhaupt nicht vertreten ſind, nämlich Span⸗ 
dan und Celle. Die übrigen drei weſtprenßiſchen 
Städte enthalten folgende nichtphhſiſche Perſonen 
und zwar: 2 

Danzig 10 mit 40362 Mk. Eink.⸗Stener, 
Elbing 1 „ 1600 „ 

Grandenz 1 1920 „ 2 

Bon annähernd ausſchlaggebender Bedeutung 
ſind die Steuerpflichtigen dieſer Gattung daher 
wohl höchſtens in Danzig. 


Als geſammtes Einkommenſtenerſoll unſerer 


Stadt ergeben ſich hiernach 


1900 . . 179182 Mk. 
1901 . 185994 „ 
1902 . 18449 „ 


Das iſt eine Abnahme um 1515 Mark oder um 
0,81 Prozeut. Dieſelbe liegt hiernach lediglich in 
den Steuerergebniſſen von 1902. Von den 86 
Stadtkreiſen des preußiſchen Staates hatten von 
1901 zu 1902 nicht weniger als 36 eine Abnahme 
im Geſammteinkommenſteuerſolle zu verzeichnen, 
eine Thatſache, welche den Klickgang aller ein⸗ 
ſchlägigen Verhältniſſe in dieſen Stadtkreiſen ge⸗ 


5,66 Mk. 5,85 Mk. 5.68 Mk. 


5 922 
— 0,81 „ 


— 


Grau dens 
Irn 
Sufterburg 8 

Im großen und ganzen ſteht hiernach der 
Oſten in dieſer Beziehung noch immer nicht ſchlecht 
da! Namentlich, wenn man ſich vergegeuwärtigt, 
daß die proseutnale Durchſchnittsziffer für die 
Zunahme ſämmtlicher 86 Stadtkreiſe zuſammen⸗ 
genommen ſich auf unr 0,70 Proz. ſtellt. Elbing 
ſteht mit 16.73 Proz. unter den 50 Stadtkreiſen, 
die überhaupt eine Zunahme zu verzeichnen 
haben, ſogar an zweiter Stelle, denn nur Schöne⸗ 
8025 t rg noch höhere Ziffer aufzuweiſen 

1 roz. 

Zum Schluſſe noch einige Angaben über die 
Einkommenſtenerverhältuiſſe unſeres Regierungs⸗ 
bezirks Marienwerder. 

Es ſtellte ſich in demſelben die der Einkomen⸗ 
ſteuerveranlagung zugrunde gelegte Kopfzahl der 
PFF 


Städte . 227230 230 323 
Land. . 649 565 652 825 
Ueberhaupt 876795 883148 


und das geſammte R 


1 1908 
Städte .. 845702 Mk. 850 552 Mk. 
Laud . . 564 073 „ 519 194 „ 
Ueberhaupt 1409 775 „ 1 369 746 „ 
unter Zuſammenfaſſung beider Ziffern aber 
1901 auf 1444 004 Mk. 


1902, 1 402 959 „ 
alſo eine Abnahme um 41045 Mk. oder 2,84 Proz. 
Von deu zuſammen 36 Regierungsbezirken 
Preußens haben in dieſer Beziehung 8 einen Rülck⸗ 
gaug und 28 ein Vorwärts zu verzeichuen; unter 
erſteren befiudet ſich nach vorſtehendem auch unſer 
Regierungsbezirk Marienwerder. 


Lokal nachrichten. 


Zur Erinnerung, 4. Februar. 
Ludwig von Steruberg⸗Rudelsdorf, ehemaliger 
Adjutant Kaiſer Maximilianus von Mexiko. 1897 
Wüthender Straßenkampf in Kanea auf Kreta. 
1871 F Fürſt von Pickler⸗Muskau, deutſcher 
Schriftſteller. 1867 Großes Erdbeben auf Re 
phallenia, Zerſtörung von Argoſtolis. 1849 Nieder⸗ 
lage der Ungarn bei Viz⸗Akna. 1814 Gefecht 
bei Chalons ſur Marne. 1695 7 Georg von 
Derfflinger zu Guſow, berühmter Feldherr des 
großen Kurfürſten. 


1902 7 Graf 


Thorn, 3. Februar 1903. 

— (Herbſtmanöver.) Die Herbſtmanöver 
des 17. Armeekorps werden in dieſem Jahre in 
den Kreiſen Thorn, Briefen, Culm, Schwetz, Tuchel 
und Konitz ſtattfinden; vielleicht werden ſie ſich 
auch noch auf die ſüdlichen Theile der Kreiſe 
Graudenz und Schlochau erſtrecken. 

—(Eiſenbahnbeamte aus Weſtdeutſch⸗ 
land für die Oſtmark?) Mehrere weſtdentſche 
Eiſenbahndirektionen haben, wie man dem „Berl. 
Tagebl.“ ſchreibt, an die unterſtellten Betriebs⸗ 
inſpektionen die Weiſung ergehen laſſen, durch 
Umfrage bei den einzelnen Stationen feftzuftellen, 
ob nicht eine Anzahl nicht anſtellungsberechtigter 
Stationsdiätare gewillt ſei, ich, nach dem Diten 
in die Eiſenbahndirektionsbezirke Königsberg, 


werden. 
— (Berdentichung polniſcher Ortsnamen.) 
u der Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
at am Freitag der Miniſter des Innern erklärt, 
es ſchweben innerhalb der Regierunskreiſe Ver⸗ 
handlungen darüber, ob man ganz allgemein mit 
der Verdeutſchung der poluiſchen Ortsnamen vor⸗ 
gehen ſolle. Er halte das für möglich, zu erwägen 
ſei nur, ob durch Geſetz oder Verordnung, ob auch 
für Gutsbeſitzer und Städte; jedenfalls fei dahin 
zu wirken, daß hier bald Wandel geſchaffen werde. 
(Die Haftpflicht und die Schulver⸗ 


ſind Lehrer, die Unterricht in der Phyfk, C mit 
und im Turnen ertheilen, durch Nell der 
ſtädtiſchen Körperſchaften gegen Haftpflichtan⸗ 
ſprüche bei der Frankfurter (am Main) Haftpflicht⸗ 
Aktiengeſellſchaft verſichert worden. Gleiche Vor⸗ 
ſichtsmaßregel haben zahlreiche andere Kommunen 
getroffen. Herr Oberbürgermeiſter Zweigert⸗ 
Eſſen beantragt bei der Stadtverordueteuver⸗ 
ſammlung Verſicherung der Lehrer gegen Haft; 
pflicht, in der Begründung des Autrages berbor- 
hebend: „Seit dem Inkrafktreten des bürgerlichen 
Geſetzbuches iſt in der Verantwortlichkeit der 
Lehrer für die ihnen anvertrauten Schüler inſo⸗ 
fern eine Aenderung eingetreten, als nicht mehr 
der durch einen Schüler geſchädigten Perſon der 
Beweis obliegt, daß der Lehrer es au der nöthi⸗ 
gen Aufficht habe fehlen laſſen, ſondern daß nme 
mehr der Lehrer nachweiſen muß, daß er feier 
Aufſichtspflicht genügt hat. Es it den Lehrern 
darum nicht zu verdenken, wenn fie nach Möglich⸗ 
keit Gelegenheiten zu vermeiden ſuchen, bei wel⸗ 
chen fie in die Gefahr geratheu könnten, für ihre 
Schüler haftpflichtig gemacht zu werden. Der 
Beweis, daß fie ihrer Aufſichtspflicht genügt haben. 
wird oft nicht leicht zu führen fein.“ 

— (Der katholiſcheLehrerverein) Thorn 
und Umgegend hielt Sonnabend den 31. Jannar 
im Vereiuslokale bei Dylewski ſeine Monatsver⸗ 
ſammlung ab. Auf der Tagesordnung fand der 
2. Theil des Vortrages über „Robinſonaden“ Die 
Idee der Robinſonade ift eine zweifache. Alle 
Robinſonaden, von denen ca. 40 verſchiedene vor⸗ 
gelegen haben, zeigen, wie der Menſch durch die 
Kraft ſeines Geiſtes vieles und großes erreichen 
kann, und daß die Noth den Meuſchen zu Gott 
führt. Die ältere Richtung der Robinſonaden von 
dem Engländer Daniel Defoe datirt aus dem 
Anfange des 18. Jahrhundert. Von ihr unter⸗ 
ſcheidet ſich die ueuere Richtung der Campe 'ſchen 
Bearbeitung. Dieſe läßt Robinſon aller Mittel 
entblößt ſich durchſchlagen, jene läßt ihn vom 
Schiffe Mittel an der Hand. Eine Parallele 
zwiſchen der Eutwickelungsgeſchichte der Menſch⸗ 
heit und dem Robifon von Campe ließe ſich ganz 
ungezwungen berftellen. Die Robinſonade birgt 
für die Jugend ein reiches Bildungsmaterial. In 
alle möglichen Sprachen iſt fie deshalb überſetzt 
worden und faft jedes Land und Volk hatte bald 
infolge verſchiedenartiger Umarbeitungen einen 
eigenen, heimatlichen Robinſon. Die Röobiuſouade 
wird jederzeit einen hohen Rang in dem Bilchere 
ſchatze unſerer Jugend einnehmen. Lehrer R⸗Thorn 
referirte aus verſchiedenen Fachzeitungen. Unter 
anderem gelangte ein Artikel zur Vorleſung über 
„Thierſchutzkalender“ und „Leiebiichlein“. Die 
„Thierſchutzlitteratur“, welche gewöhnlich für die 
Hand der Kinder beſtimmt iſt, ſoll demnächſt 
Gegenſtand eines Vortrags für die Sitzung der 
Jngendſchriftenkommiſſion werden. Nach Er⸗ 
ledigung verſchiedener geſchäftlicher Angelegen⸗ 
heiten wurde die Sitzung geſchloſſen. Für die 
Monatsverſammlung im Febrnar if als Vortrag 
angemeldet: „Kinderzeitungen“. 

— (Der Verein „Stephania“) begeht am 
Sonnabend, den 7. Februar den Geburtstag Sr. 
Majeftät des Kaiſers im Viktoriagarten. Das um 
4 Uhr beginnende Feſt beſteht in Konzert, Theater 
und Tanz. Freunde und Gönner des Vereins find 


Mouat Februar 
mliches Noth und 


1 2 — Birk⸗ und Jolanen⸗ 
Hy Auen — vn Sen: Mänuliches Elch 
i i Nolh⸗ und Damwild . 
kälber, weibliches Rehwild, weibliches Elchwild, 


— Gur Falſchmünzereiaffäre.) Ber⸗ 
liuer Haie en: Ju Berlin, Thorn und 
Warſchan wurde unlängſt eine Falſchmünzerbande 
verhaftet. Man nahm an, daß fie auch falſche 
Stücke der nenen 4proz. ruſſiſchen Reichsauleihe 
in den Verkehr gebracht habe, indeß hat ſich dieſe 
Vermuthung, wie die Berliner Haudelskammer 


uſigend darthut. Die Stadtkreiſe der drei Pro⸗pände. Die Stadtichuldeputation in Berlin mittheilt, nicht beſtätiat. Das bei einem Mit 
vinzen Oftpreußen, Weſtpreußen und Poſen weiſen hat an die Rektoren der ee Gemeindeſchulen glied der Bande gefundene Stück über 5000 Rubel 
von 1901 zu 1902 folgende prozentuale Verände- eine Verffigung erlaſſen, folgendermaßen begin-] ſoll echt geweſen fein, war jedoch mit dem ger 
rungsziffern auf, und zwar: nend; „Zu unſerm Bedauern haben ſich mehrere fälſchten Papiergeld angeſchafft worden. Nach dem 
Königsberg.. ＋ 044 Proz Schulkinder durch Einreißen von Baukſplittern] Ergebniſſe der beim Berliner Landgericht gegen 
Dolenn n: EEE verlegt und mußten auf Koſten der Stadt den Lithographen Schröder, beim Landgericht in 
o nnn ärztlich behandelt werden.“ Im weiteren werden] Thorn gegen die Lithographen Feyerabend und 
Bromberg. . + 3,10 „ Anordunngen getroffen, die derartige Vorkomm⸗ Wagner, ſowie der in Warſchau geführten Unter⸗ 
Tilſtt — 2.31 „ niſſe verhüten ſollen. — In Charlottenburg ſuchungen find außer ruſſiſchen Poſtwerthzeichen 


Im Kahn ſaß unterdes, blaß und verängitigt, 
Magdalene. Der Wind hatte ſich erhoben und 
ſchaukelte ſie hin und her, ſodaß ſie jede Minute 
befürchtete, in den See getrieben zu werden. Anfangs 
wartete ſie geduldig, aber die Zeit dauerte ſo lange 
und die Furcht vor Moſes erwachte von neuem. 
Vielleicht hatte er ſie alle tot gemacht und holte dann 
auch ſie, um ſie abzuſchlachten. Sie zitterte und 
bebte vor dem böſen Mann. Und wenn er ſie nicht 
fand und der Kahn mit ihr kortſchwamm, kam ſie 
dann zu ihren Eltern oder holten die Euglein ſie 
in den Himmel, den fie garnicht ſehen konnte? So 
dunkel war es, kein Sternchen blitzte, ihr Mut zu 
machen, und immer heftiger flog der Kahn von einer 
Seite zur andern. 

Verängſtigt hielt fie ſich an ven Lehnen feſt, 
dann aber wurde ſie auf einmal ruhig, als ſich ſchwere 
Tritte im Uferkies hören ließen. Nun kamen ſie, 
und bald würde Friede mit ihr binüberfabren zu 
Vater und Mutter. Was würden dann aber die 
alten Leute anfangen, die ſo gut zu ihr geweſen? 
War fie garnicht traurig, von ihnen fortzugehen? 
Das Kind hatte das Köpfchen in die Hände gelegt, 
und leiſes Schluchzen erſchütterte den elenden Körper. 


„Wo biſt Du, Lenchen ?“ rief Friede ganz nahe: 
„ſteige aus, damit wir unſern Herrn erſt gut betten 
können, dann bole ich Dich binein.“ Die Kleine 
ſprang hinaus und warf ſich der alten Jüdin um 
den Hals. 4. 


„Tate, liebe, einzige Tate, Dich vergeſſe ich 
nie, Dich auch nicht, Ohm David!“ 5 

„Mein Liebling, gehſt Du jetzt wirklich fort 
und ſoll ich Dich nie wiederſehen ?“ 

„Du kommſt zu uns, liebe Tate: Vater und 
Mutter holen Dich und David mit den Rappen ab.“ 


„Großer Gott, was das Schickſel uns für 
Bilder vorzaubert! und wir müſſen fort — 

„Seid nicht närriſch, David und Ihr, Mütterchen!“ 
fiel der alte Friede ein. „Ihr habt nichts Böſes ge⸗ 
than, bleibt ruhig in Eurer Bude; ich ſtehe Euch 
dafür, daß Euch keiner etwas thut. Dafür ſorgt 
unſere Herrſchaft, die mit dem Oberſt gut Freund 
ſind. In den nächſten Tagen komme ich ſelbſt zu 
Euch und bringe Euch Beſcheid. Der Herr Zoll⸗ 
inſpektor vergißt Euch ſicher nicht, daß Ihr fein 
kleines Mädchen ſo behütet habt. Und nun Gott 
befohlen und Dank für alles!“ 

Das Boot glitt langſam in den See hinaus. 

„Leb wohl, mein Schickſel, mein Schäfchen!“ 
jammerte die Alte. Der Herr Zebaoth und die 
Legion ſeiner Engel mögen Deine Wege ebnen 
und Dich behüten!“ 

„Sei ruhig, Mutterleven, mag kein unnutzes 
Geſchmauſe. Iſt es doch bei all dem Furchtbaren 
ein großes Glück für das Kind, das bedenkel“ 

„Wo haſt Du die Laterne. Alte?“ 

„Gott, Gerechter!“ Die hat der Friede mit⸗ 
geuommen. Was fagen wir nur, wenn der Moſes 
darnach frägt?“ 


„Sei nur ruhig, wir finden wohl einen Ausweg. 
Es iſt übrigens noch eine da, ſuche nur nach. Und 
der Herr Zebaoth mache den Kerl blind, damit er 
nichts an unſeren Anſtalten merkt. Du aber nimm 
Dich zuſammen und weine nicht ſo herzbrechend, 
denn wir ſind noch immer in ſeiner Gewalt. Denkſt 
Du, mir iſt das Herz nicht ſchwer, das Kind zu 
miſſen? Es war ia ein fo liebes Mädelchen, das 
kleine Ding.“ 

„Ach, ich will mich ſchon ausreden; weine ich 
doch nur, weil ſich das Schickſel hat verlaufen im 


Walde und findet nimmer heute heim. Das kann 
mir der großmänlige Süd doch nicht verbieten. Sorge 
nur, daß noch eine Stunde vergeht, ehe Ihr binũber⸗ 
fahrt, und laß Dich nicht bereden, ans Land zu gehen, 
Vaterleben. Ich habe eine große Uuruhe deshalb. 
Wenn der Transport nur nicht verraten iſt!“ 

„Da kannſt Du recht haben, mir ſcheint es 
auch nicht geheuer. Friede war fo ruhig und zu⸗ 
verſichklich, als würde ihm dort weitergeholfen. Nun, 
mich ſoll es nicht bekümmern, ich habe die Geſchichte 
überſatt. Es kommt dabei nichts heraus als Not 
und Elend. Was können wir übrigens dabei thun! 
Und ſind doch Leute genug da, ſich zu wehren.“ 


* * 


0 * 


Kurt Wöge hatte laut Verabredung mit Romberg 
an demſelben Nachmittag die Mühle verlaſſen, ob⸗ 
wohl er ungern fortgegangen. Außer der Frau 
Oberförſter mit zwei Töchtern und dem Bräutigam 
war noch mehr Beſuch aus der Stadt erſchienen; 
ein luſtiges Völkchen, mit dem ſich gut plaudern 
ließ. 

Bei Tiſch wurde ſcharf getrunken. Lachen, 
Scherz und Witzworte wechſelten ab. Nur Roſe und 
der junge Wilmſen machten davon eine Ausnahme, 
ſie blieben merkwürdig ſtill. Das junge Mädchen 
ſah angegriffen aus und ſchien die allgemeine Luſtigkeit 
nicht zu teilen. 0 

Wilmſen war nie beſonders lebhaft, weshalb 
fein gänzliches Verſtummen nicht weiter aufflel. 
Förmlich ausgelaſſen aber gab ſich der alte Herr, 
der auch heute, wie er meiſt zu thun pflegte, wenn 
er ein gutes Glas Wein getrunken, ſeine ſchlechten 
Witze über ſeinen Sohn machte. 

7 Fortſetzung folgt.) 


— 
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Der 


und Stempelmarken folgende Juduſtriepapiere von 
der Bande gefälſcht und in Rußlaud in Umlauf 
eſetzt worden: 1. Aktien der Putiloffſchen Fabri⸗ 
en iiber 100, 500 und 1000 Rubel, 2. Pfandbriefe 
der Warſchauer ſtädtiſchen Kreditbereine über 


3 Rubel, 3. Aktien der ruſſiſch⸗baltiſchen Waggon⸗ 


fabrit in Riga über 500 Rubel, 4. Pfandbriefe des 
landſchaftlichen Kreditvereins im Königreiche 
Polen über 100 Rubel, 5. Ruſſiſche Reichskredit⸗ 
ſcheine über 500 Rubel. Soweit die Pfandbriefe 
des Warſchauer ftädtiichen Kreditvereins in Frage 
tommen, ſind die Falſchſtücke ſämmtlich angehal⸗ 
ten und vernichtet worden, ſodaß ſich zurzeit keine 
mehr im Verkehr befinden. Falſchſtücke von Aktien 
der ruſſiſch⸗baltiſchen Waggonfabrik in Riga ſollen 
nach Mittheilung des uterſuchungsrichters in 
— — im sur im Umlauf geweſen und 
angehalten worden ſein. 

g (Schöffengericht.) Sitzung vom 2. Februar. 
Vorſitzender: Herr Amtsrichter Kozlowski. Die 
Amtsauwaltſchaft vertrat Herr Amtsauwalt von 
Zambrzycki. Der Eigenthümerſohn B. aus Stewken, 
der im Juli v. Js. auf dem Schießplatz mehrere 
Meter Zündſchnur ſich angeeignet hatte, erhielt 
einen Verweis. — Der Uhrmacher Schüler, der 
eine ihm von dem Veteranen Schreiber zur Re⸗ 
paratur übergebene Uhr verſetzt hatte, wurde 
wegen Unterſchlagung zu 1 Woche Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. — Die Aufwärterin Krſiger, welche bei 
dem Schuhwaareuhändler Rieſenfeld⸗Thorn in 
Stellung war, entwendete demſelben eine Anzahl 
Schäfte, welche ihr Stiefvater, der Schuhmacher 
Fein in Culmer Vorſtadt, zumtheil verſetzte bezw. 
verarbektete. t Rückſicht auf ihre Jugend kam 
die Krüger mit der geliuden Strafe von 3 Tagen 
Gefäugulß davon. Fein erhielt wegen Hehlerei 
2 Wochen Gefänguiß. — Der Arbeiter Okumski in 
Mocker wurde wegen Beleidigung des Bureau⸗ 
affiſtenten S. in Mocker zu 6 Mk. Geldſtrafe ev 
2 Tagen Gefängniß verurkheilt. — Wegen Haus⸗ 
friedensbruchs erhielt der Bauunternehmer Adolf 
9. in Culmer Vorſtadt eine Geldſtrafe von 6 Mt. 
ev. 2 Tagen Gefäuguiß. — Gegen den Malermeifter 
K der angeklagt war, am 20. Oktober v. Js. 
leinen Lehrling Seiber mißhandelt zu haben, er- 
kannte der Gerichtshof auf Freiſprechung. — Der 
Arbeiter Mannteufel aus Mocker, der vom Bahır- 
bofe Mocker ½ Zentner Kohlen entwendet batte, 
wurde zu 1 Woche Gefänaniß verurtheilt. 


at Ottlotſchin, 2. Februar. (Ein ſchwerer Une 
glücksfall) hat ſich in Stanislawowo⸗Sluzewo er⸗ 
eignet. Die Arbeiterfran Johanng Auguſtiniak 
eutfernte ſich abends aus ihrer Wohnung, um 
Waſſer aus dem Brunnen des Nachbars zu holen, 
und ließ ihr zweijähriges Töchterchen allein in der 
Stube zurück. Als ſie nach etwa 10 Minuten zu⸗ 
rückkehrte, fand fie das Kind mit brennenden 
Kleidern vor. Wahrſcheinlich war es dem Ofen 
zu nahe gekommen. Obwohl die Mutter ſofort 
die Flammen ausdrückte, hatte das Kind doch 
ſchwere Brandwunden davon 2 daß es nach 
großen Qualen in der folgenden acht ſtarb. 


Mannigfaltiges. 

(Mord.) Als der Vollziehungsbeamte 
Miſch in Laſſowitz von der Hochzeit ſeiner 
Nichte heimkehrte, wurde er von den Gebrü⸗ 
dern Gwosdz, Burſchen im Alter von 19 und 


— 21 Jabren, überfallen und durch Meſſerſtiche 


e Mif interlä 
ſechs aumündige Kader Dt . 
5 eie loſe Telegraphie auf 
ih iſenbahn.) Auf der Militäreifen- 
ahn finden mit kriegsminiſterieller Genehmi⸗ 
gung zurzeit auf der Strecke Berlin⸗Zoſſen 
Verſuche mit drahtloſer Telegraphie Syſtem 
Prof. Braun⸗Siemens u. Halske ſtatt, welche 
zum Zweck haben, vom fahrenden Zuge aus 
in telegraphiſchen Verkehr mit den Stationen 
zu treten. Die Verſuche haben äußerſt be⸗ 
friedigende Ergebniſſe geliefert. 
„Berliner Fremdenführer“) 
heißt eine neue Berliner Wohlfahrtseinrich⸗ 
tung, die im Frühjahr d. 38: dem allge⸗ 
meinen Verkehr erſchloſſen wird. Unter 
dieſer Bezeichnung hat ſich in der Reichs⸗ 
hauptſtadt eine Vereinigung von Geſchäfts⸗ 
leuten gebildet, die es ſich zur Aufgabe 
macht, den Fremdenverkehr in Berlin zu 
heben und zu beleben. Die Tendenz dieſer 
neuen Vereinigung iſt gemeinnütziger Art. 
Eine eingehende Organiſation bietet Garautie 
dafür, daß allen Fremden, die ſich in Berlin 
kürzere oder läugere Zeit aufhalten, bequeme 
Gelegenheit geboten wird, unter ſachgemäßer 
Leitung durch kundige, ſprachgewandte und 
r Führer (für Damen Führerinnen) 
: es ſehens⸗ und wiſſenswerthe kennen zu 
ernen. Aber auch Rath in allen Angelegen⸗ 
heiten, ſowie Auskunft über erſte und beſte 
eiutaufäqnelien will der „Berliner Fremden⸗ 
führer“ koſtenlos ertheilen, und endlich hat 
er es ſich zur Aufgabe gemacht, die von 
38 nur ine aufgeſuchte aumuthige 
mgebung von Berlin dem 
an Gee, 5 
ne Umgeſtaltung des „Großen 
Sterns“ im Thiergarten) iſt = 
dem Ministerium für öffentliche Arbeiten auf 
Anregung des Kaiſers beſchloſſen worden. 
. Platz ſoll eine einheitliche, durch Bild» 
en Kunftwerke verſchönte Geſtaltung 
ten. Der alten traditionellen Eut⸗ 


8 des Thiergartens entſprechend ſind 


Aufgaben geſtellt worden. 


heiten erfährt man: Ueber die Einzel⸗ 


Dort, 


toniſch durchgebildete 
ufſtellung finden; dieſe 


5 hauer Rei 5 
hoff zur Ausführung Me pen 


halbrunde Bankanlagen mit Taxus : 
Hintergrunde. Geradeüber, wo ab lab 


Ende des Bellevueparkes ſich zuſpitzt, ſoll ein 
großer Monumentalbruunen aus Marmor 
errichtet werden; mit der Löſung dieſer Auf⸗ 


500 gabe iſt Profeſſor v. Uechtritz betrant worden. 


Der Brunnen ſoll das Motiv der Hubertus⸗ 
ſage behandeln. Seitlich von dem Monu- 
mentalbrunnen, an den Ecken der vom 
Großen Stern nach Nordweſten und Nord⸗ 
often ſich abzweigenden Alleen, ſollen im 
Halbkreiſe herum vier auf breiten Poſtamen⸗ 
ten zu errichtende waidmänniſche Marmor⸗ 
gruppen (Jagdszenen mit Motiven aus ver⸗ 
ſchiedenen Zeitepochen errichtet werden. Dieſe 
Werke ſind den Bildhauern Karl Begas, 
Max Baumbach, Wilhelm Wandſchueider und 
einem noch nicht genannten Künſtler über⸗ 
tragen. Der Kaiſer befahl die Bildhauer 
am letzten Sonntage zu ſich ins Schloß, über⸗ 
gab ihnen perſöulich die Aufträge und bes 
ſprach mit ihnen ¼ Stunden hindurch die 
Angelegenheit. Die Kunſtwerke ſollen ſämmt⸗ 
lich aus Carrara-Marmor hergeſtellt werden. 
Bemerkenswerth iſt noch, daß die mannig⸗ 
fachen, über den Platz führenden Straßen⸗ 
bahnlinien hinter den Kunſtwerken ſeitlich 
herumgelegt werden ſollen. 

(Nach größeren Unterſchlagun⸗ 
gen flüchtig) geworden iſt, wie ſchon be⸗ 
reits gemeldet, der Prokuriſt Haus Rother 
der Firma Gebr. Pleßuer, Inhaberin Cäcilie 
Pleßuer, Unter den Linden 21 in Berlin. 
R. war erſt ſeit Oktober v. 38. bei der Firma 
augeftellt, erfreute ſich aber, da er aus einer 
reichen Magdeburger Familie ſtammte und 
es verſtand, ſeine „Reichthümer“ glaubhaft 
zu machen, eines unbegrenzten Vertrauens. 
Seine Geſchäftsführung wurde faſt nicht 
kontrollirt. Vor einigen Wochen erbat er 
ſich Urlaub nach London, um „Privatange⸗ 
legenheiten zu ordnen.“ Durch einen Zufall 
wurde entdeckt, daß er in dem Hotel in 
London, das er als Adreſſe angegeben hatte, 
nicht abgeſtiegen war, und es ſtellte ſich nun 
heraus, daß er Unterfchlaguugen in Höhe 
von über 10000 Mk. in Juwelen begangen 
hatte. Die letzteren hatte er auf Rechnung 
der Firma beſtellt und ſich angeeignet. Die 
Kriminalpolizei befaßt ſich mit der Auge 


ſo legenheit. Rotber lebte auf großem Fuße 


und war in gewiſſen Berliner Kreiſen eine 
ſehr bekannte Perſönlichkeit. Er iſt von 
ſeiner Frau, einer Amerikanerin, die gegen⸗ 
wärtig in Newyork lebt, geſchieden. — Rother, 
der ein väterliches Vermögen von mehreren 
Millionen in Spielſälen und in leichtſinniger 
Geſellſchaft durchgebracht hat, hat auch in 
Newyork, wo er früher als Volontär eines 
Handelshauſes beſchäftigt war, Betrügereien 
verübt, die ſich auf 100 000 Dollars beliefen. 

(Kurpfuüuſcherprozeß.) In dem am 
Montag in Berlin begonnenen Kurpfuſcher⸗ 
prozeß gegen den früheren Apothekergehilfen 
Nardenkötter, den Apotheker Klesper, den 


fie auf zwei vor der Thüre aufgepflanzten 
Stangen die Köpfe ihrer dreijährigen Schweſter 
und ihres ſechsjährigen Bruders. Auf das 
Jammergeſchrei der Kinder eilten Nachbarn 
herbei und drangen in die Wohnung ein. 
Hier bot ſich ihnen ein gräßlicher Aublick. 
Die Frau des Landwirthes lag mit dürch⸗ 
ſchnittener Kehle anf dem Boden. Neben ihr 
lag die Leiche des jüngſten Kindes und neben 
dem Bett die Leiche des Knaben. Die Köpfe 
der beiden Kinder fehlten. Die Frau hatte 
offenbar in einem Wahnſinnsaufall die Kinder 
geköpft, und die Köpfe auf die Stangen auf⸗ 
geſteckt und ſich dann ſelbſt getödtet. 
(Loniſe von Toskana), die ehe⸗ 
malige Kronprinzeſſin von Sachſen, und 
André Giron freuen ſich in Meutone weiter 
ihres Lebens und promeniven täglich gemein⸗ 
ſam am Straude. Die ehemalige Kron⸗ 
prinzeſſin hat ſich ganz ſommerlich gekleidet: 
ſie trägt Strohhut und helle Bluſe und 
ſchürzt ſich nach franzöſiſcher Art ein wenig 
den Rock vorn mit beiden Händen, während 


Giron ſteif nebenher ſtolzirt und ihren 
Pompadour trägt. Vor einigen Tagen 
unternahmen beide eine Segelfahrt. — Am 


Freitag Abend trafen die frühere Krouprin⸗ 
zeſſin von Sachſen und Giron zu Wagen in 
San Remo ein. Sie beſichtigten die Stadt 
und die Villa Mariſier, die ſie, nach dem 

„Fränk. Kur.“, zu miethen beabſichtigen. Die 
Krouprinzeſſin hatte hier einen Ohnmachts⸗ 
aufall, weshalb das Paar ſchleunigſt nach 
Meutone zurückkehrte. 

(Der Hausverwalter der Fami⸗ 
lie Humbert), Parayre, deſſen wieder⸗ 
holte Konfrontationen mit dem Ehepaar 
Humbert dieſes ſtark belaſteten, iſt proviſoriſch 
aus der Haft eutlaffen worden. 

(Selbſtmord.) In einem Hotel zu 
Kuoxville (Nordamerika) beging der frühere 
dentſche Marineoffizier Ludwig Bart Selbſt⸗ 
mord. Der Grund iſt Krankheit. Der 

Vater Barts lebt in Bremen. 


(Irrthümlich aufgefaßt.) 
„Welche Verfaſſung haben wir eigentlich, Herr 
Kandidat?“ — Rechtskandidat: „Ich wenigſtens 


bin ganz nüchtern, Herr Profeſſor.“ 
: wortlich en alt: Heinr. Wartmann orn. 
Thorner Marktpreiſe 


vom Dienſtag, 3. Februar. 


Profeſſor: 
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Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 8 
inländ. grobkörnig687—744 Gr. 120 —125 Mk. 
trauſito grobkörnig 726 —741 Gr. 91 Mk. 
Gerſte ver Tonne von 1000 Kllogr. 

iuländ. große 659-662 Gr. 123—126 Mk. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 

tranfito weiße 110—116 Mk. bez. 

afer per Tonne von 1000 Kilogr. 


inländ. 121 Mk. bez. 8 l 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 
Winter⸗ 170—172 Mk. bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. traufito 

Winter⸗ 180 Mk. bez. 

Dotter per Toune von 1000 Kilogr. 

tranſito 140 Mk. bez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. 

weiß 142—152 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 7.55 — 8,20 Mk. bez, 

Roggen⸗ 7.908,50 Mk. bez. 

Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 

Hendement 88° Trauſitpreis franko Neufahr⸗ 

waſſer 7.65 Mk. inkl. Sack Gd. 


Hamburg, 2. Februar. Rübgl ruhig, loko 50. 
— Kaffee ruhig, Umſas 2000 Sack. — Petro⸗ 
leum behaupet, Standard white loko 6,95. — 
Wetler: Schön. 


Standesamt Thorn. 
Vom 25. bis einſchl. 31. Jannar 1903. 
Geburten: 1. Unehl. T. 2. Sattlermeiſter Otto 
Weg er, S. 3. Schiffseigner Iſaak Schloßberg 
aus Plock, S. 4. Schuhmacher Johann Nawackl, 
T. 5. Unehel. T. 6. Händler Robert Wernid, T. 
7. Praktiſcher Arzt Dr. med. Siegmund Gimkiewicz, 
. 8. Sauitätsſergeant Otto Heſſe, T. 9. Unehel. T. 
10. Fabrikant Franz Meyer, S. 11. Unehel. S. 
12. Kaufmann Guſtav Schultz, T. 13. Königlicher 
Oberſörſter Eduard Kauſch aus Oberförſterei 
Koften, T. 14. Vizefeldwebel im Fuß⸗Art.⸗Regt. 
Nr. 11 Richard Wielert, T. 15. und 16. Schneider⸗ 
meiſter Johann Radtke, S. und T. (Zwillinge.) 17. 
Arbeiter Johann Raclawski, S Arbeiter 
Johann Paſternacki, T. 19. Zimmergeſelle Auguſt 
Derengowski, S. 20. Arbeiter Franz Wisniewski, 
. 21. Maurermeiſter Paul Sieg, S. 22. Arbeiter 
Julius Pieper, S. 
Sterbefälle: 1. Eva Jablonski, ½ Std. 2. 
Arbeiterfran Auguſte Lange geb Barke aus Glinke, 
/ J. 3. Heizer Johann Buchholz, 36% J. 4. 
Arbeiterwittwe Veronika Radtke geb. Dembski, 
74% J. 5. Muſikerfrau Bertha Köppen geb. Ruther, 
52% J. 6. Maurergeſelle Albert Simſon, 33% 3. 
7. Anna Machrau, 3½ J. 8. Arbeilerwittwe Anna 
Bolumiuski geb. Maciefewski, 75 J. 9. Früherer 
Schiffsreviſor Friedrich Fauſche, 76¼ J. 10. 
Hausbeſitzer und Reutier Frauz 3 
1. Arbeiterwittwe Marianna Grafkowski geb. 
Kaniewski, 88%, J. 12. Bäckerfrau Emma Priebe 
geb: Lange 37%, F. 13. Paul Golembiewski, 18 T. 
14. Reutenempfänger Michal Rinaß, 84%, J. 15. 
Tiſchlerwittwe Roſalie Sczechowski geb. Kowalski, 
89 ¼ J. 16. Handelsfran Eva Keller geb. Joſeph, 


69% F. 

Aufgebote: 1. Königlicher Oberlentnant im 
Inf.⸗Regt. 21 Franz Nilſchmann und Elſe Graff⸗ 
Charlotteuburg. 2. Kaufmaun Richard Schmidt 
und Julia Mewins. 3. Arbeiter Eruft Kuchen⸗ 
becker und Karoline Poch, beide Spandau. 4. 
Tapezier Bernhard Loewenthal und Roſalie 
Meyerſohn, beide Culmſee. 5. Schuhmacher Franz 
Kowalewskh und Auna Kunkel, beide Stettin. 6. 
Feldwebel und Zahlmeiſteraſpirant Paul Arpke 
und Martha Nitz⸗Stolp. 7. Gaſtwirth Dominik 
Genſty und Boleslawa Affeldt⸗Siemon. 8. Kultur⸗ 


ingeniene Kaſimir Ligocki⸗Brausberg Oſtpr. und 


Boggeunme hl! — —1— f 5 
Arzt Kronheim und den flüchtigen Arzt] Brot.. . - . 24 Kue 50 d Valeria Gina . 10. Malo bein Stabe deß 
Guthermaun, welche den Vertrieb von Heil-| Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo] 140 150 Uianen⸗Regt. Nr. 4 Clemens Freiherr von Reiben: 
mitteln im großen Maßſtabe und unter An⸗ Kalbe . 110 1 ſtein und Margarethe von Mandelsloh⸗Kiaszkowo 
iger 5 A Albfleiſ : 0 1400/1 (Rußland.) 11. Schloſſer Friedrich Küſter und 
wendung gewaltiger Reklame betrieben, | Schweinejteijeh 1% 1% [Emma Renſcher, beide Halle a. S. 12. Eiſendreher 
wurde auf Antrag des Staatsanwalts der] Hau melfleiſch . . . 121% Wübelm Pregmar und Frieda Lemke beide Magde⸗ 
Hauptſchuldige, der frühere Apothekergehilfe Geräucherter Speck. „ 1060 — burg. 5 uhmachermeiſter Guſtav Linau⸗ 
Nardenkötter, wegen Fluchtverdachts ver⸗ ne ee 450 20 Sten. und en e 14. Tiſchler 
haftet ihm jedoch die Stellung einer Kaution | Eier . . Schock 2180| 520 C 8 ir 
J | “ apau. 15. Bierbrauer Kaſimir Karpinski-Mocker 
von 15000 Mk. freigeſtellt. Krebſre Kto III Marſaung Fendrzeiczat. 10. Arbeiter Themas 
(Ein gutes Geſchäft.) Die Direk⸗ Yale ie 1 Kilo] | | — | SudowstiundMariaunaGolinsti,beide&ramtjchen. 
| 21, Breſſen ee „ 11601 — 1801 17. . iger⸗ 
tion des dentſchen Theaters in Berlin theilt Schleie =I Staudeng 18 Samba Elben Lange 28 
5 „ ton Schleie 1 5 18 U ige 
ſtolz mit, daß fie * erſten e a ner „ 1 = 1120| Helene Ehrantowsti. 19. Urbeitsmann Fredrich 
zwanzig Aufführungen des „Armen Heinrich“, 0 “ Liebenow⸗Worin und Roſa Powels⸗Marxdorf. 20. 
des Meneften Stückes von Gerhart Haupt⸗ Barſ che 1601 1— Schiffsbauarbeiter Albert Krey und Anna Reich. 
mann, eine viertel Million verdient babe, ee er. 5 1 —4 a EU C =. erg 
d. h. für den Abend 3900 Mk. Barbinen. e ” . 60 8 an rn Stube 0 Maria Geng, 
(Ein kleiner Unterſchied.) In an „ = — 40 Heide Aruswalde. 
der Apotheke eines Berliner Vororts ereig⸗ elch nn. — 18118 9 
uete ſich dieſer Tage folgender Vorfall, den 3 7 FERE N 20 1 30 Standesamt Mocker. 


ein Ohrenzeuge der „Tal. Roͤſch.“ erzählte: 
Ein Schlächterlehrling tritt in die Apotheke 
und verlangt für 10 Pfennig Kleeſalz. Der 
bedienende Gehilfe macht auf die giftigen 
Eigenſchaften des Kleeſalzes aufmerkſam und 
mahnt zur Vorſicht. „Beruhigend“ erwidert 
der Lehrling: „Wir wollen blos Königs⸗ 
berger Fleck kochen, und dazu ſoll das Salz 
gebraucht werden.“ Mit ſchuellem Griff hat 
der entſetzte Gehilfe dem Käufer das Päck⸗ 
chen eutriſſen und ſchickt ihn ohne Kleeſalz 
heim, glücklich, durch ſeine Mahnung ein 
großes Unglück verhütet zu haben. Nach 10 
Minuten kommt der Junge wieder und ſagt: 
„Det ſtimmt janz jenan! et ſoll Kleeſalz 
ind; aber nich zu Königsberger Fleck, ſon⸗ 
dern zu — Roſtflecke.“ 

(Der Bankbeamte Max Neßler), 
der der Darmſtädter Bank 700000 Mk. 
unterſchlagen hat, iſt erſt jetzt nach Beendi⸗ 
gung des Auslieferungsverfahrens von der 
Schweiz ausgeliefert worden. Er traf am 
Mittwoch mit dem gewöhulichen 
zuſammen mit anderen Verbrechern in Berlin 
ein und wurde ſofort in das Unterſuchungs⸗ 
gefäugniß gebracht. 

Im Wahnjinn) Aus Loisdorf bei 
Oedeuburg in Ungarn wird folgender ent⸗ 
ſetzlicher Vorfall gemeldet: Als die Kinder 
des Landmannes Huber aus der Schule in 
die elterliche Wohnung heimkehrten, ſahen 


Schub 


2 engt) „ 4 — 

Der Markt war nur mäßig beſchickt. — 

Es koſteten: Zwiebeln 10—15 Pf. p. Kilo, Sellerie 
10—15 Pf. pro Knolle, Meerrettig ——— Pf. p. 
Stauge, Beterfilie 5 Pf. p. Pack, Spinat 20— 30 Pf. 
pro Pfd., Kohlrabi ——— Pf. p. Mdl., Blumen- 
kohl 10—50 Pf. p. Kopf, Wirſingkohl 5—10 Pf. p. 
Kopf, Rettig pro 2 Stck. — Pf., Weißkohl 10 —30 
Pf. p. Kopf, Rothkohl 10-30 Pf. p. Kopf, Mohr- 
rüben 10—15 Pf. p. Kilo, Aepfel 10—2 2 
Pfd., Apfelſinen 5—10 Pf. pro Stück, 
4.50 6,5 k. pro Stück, Enten 4,00 
Mk. pro Paar, Hühner alte 1.20 — 2,00 pro 
Stück, junge 1,40—2,00 Mk. pro Paar, Tauben 
7090 Pf. pro Paar, Haſen 2,75 — 3,00 Mk. pro Stück, 
Rebhühner —— Pf. pro Stück, Spargel —— Pf. 
pr. Pfd., Puten 3,50—7 Mk. pro Stück, Radieschen 
— Pf. 3 Bund. Schnittlauch — Pf. 1 Bund, 
Salat — Pf. pro 4 Kopf, Morcheln ——.— Pf. 
pro Mdl., Gurken ——— Mk. pro Mdl., Kirſchen 
Pf. pro Pfd., Stachelbeeren ——— Pf. pro 
Pfd., Pilze 1 Näpfchen —— Pf., Schooten ——— 
Pf. pr. Pfd., grüne Bohnen ——— Pf. pr. Pfd., Wachs⸗ 
bohnen — Pf. pr. Pfd., Blanbeeren 1 Liter ——— 
Pf., Birnen 20—35 Pf. pr. Pfd., Pflaumen 
— Pf. pr. Pfd., Walluüſſe ——— Pf. pr. Pfd. 


Amtliche W Danziger Produkten 
vie 


vom Montag den 2. Februar 1903. 

ür Getreide, Hülſeufrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne 1 enaunte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

. — — und weiß 750—783 Gr. 150 —156 

e 


k. bez. 
inläud. bi ut 697—732 Gr. 130-143 Mk. bez. 
mländ. roth 734—766 Gr. 145—152 Mk. bez. 
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Vom 26. bis einschl. 31. Jaunar 1903. 
Geburten: 1. Korbmacher Emil Hoenke, T. 2. 
Schuhmacher Guſtav Helmig, T. 3. Stellmacher 
Anton Olſchewski, S. 4 Kellner Albert Rekitt, S. 
5. Urbeiter Stefan Malinowskt, S. 6. Schmied 
Wladislaw Cichocki, S. 7. Stellmachermeiſter 
Ignatz Kowalski, T. 8. Arbeiter Simon Jauun⸗ 
9. Arbeiter Wilhelm Lemke, T. 10. 
Arbeiter Johann Zakrzewski, T. 11. Bremſer 
Paul Reimann, S. 12. Müller Guſtav Telke, T. 
13. Eiſeubahngepäckträger Otto Bach, S. ö 
Sterbefälle: 1. Erna Kwiatkowski, s W. 2. 

Fritz Gieſe, 1 J., 2 M. 
t 1. Bierbrauer Kaſimir Karpiuski 
mit irthſchafterin Marianna Jedrzeiczak. 2. 
Arbeiter Anton Lewandowski mit Arbeiterin 
Pauline Zurawski. 3. Arbeiter Max Barauski 
mit Dienſtmädchen Franziska Wosniewski⸗Thorn. 

eſchließungen: 1. Arbeiter Wilhelm Ekelmann 
mit Dienſtmädchen Wilhelmine Schmidt. 2. Be⸗ 
ſitzer Johann Hübner⸗Bildſchön mit Auna Schwenk. 

beiter Karl Schümann mit Dienſtmädchen 
Emilie Böhlke, beide Schönwalde. 


ſchewski, T. 


ufgebote: 


PORTER M e 
1 
unsere Schutzmarke und Unter- 


Das original echte Porterbier 
schrift sich befinden. ; ß ) 


unserer Brauerei ist nur mit un- 
I 24 5 
BARGLAY, PERKINS & 60, & 


serer Etiquette zu haben, worauf 


4. Februar: Sonn-Aufaang 7.41 Ubr. 


Sonn.⸗Uuterg. 4.48 Uhr. 
Mond⸗ Aufgang 109 Uhr. 
Mond⸗Unterg. —.— Uhr 


1 


5 
i 
! 
| 
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Bekanntmachung. 


Zeitplan für die Benutzung der 


ſtädtiſchen Volksbibliothek während des 
9 3 
1. Hauptanſtalt mit Leſezimmer 
in der Gerjtenitrafe (Mittelſchule). 
Bücherentnahme: 
Mittwoch, nachmittags von 6— 7 Uhr. 


Leſezeit: 
Mittwoch, abends von 7—9 Uhr. 
Bücherentnahme: 

Sonntag, vorm. von 11½—12%½ hr. 
Leſezeit: 


Sonntag, nachmittags von 5—7 Uhr. 
2. Zweiganſtalten: 

a. in der ne aan Klein⸗ 

b. in der Culmer⸗ kinderbewahranſt. 


Bücherenknahme wochentäglich von 
8-11 Uhr vormittags, von 2—5 Uhr] C. 


nachmittags. 


Die Benutzung der Leſehalle iſt 
allg mein unentgeltlich. Das Abonne⸗ 


ment auf Bücher⸗Leihe beträgt 50 Pf. 
vierteljährlich. Erlaß für Bedürftige 
geſtattet. 

Mitglieder des Handwerkervereins 
ſtiftungsgemäß beitragsfrei. 

Die Benutzung wird Handwerkern, 
Arbeitern u. a. beſonders empfohlen. 

Thorn den 30. September 1902. 


Das Kuratorim 
der ſtädt. Volks bibliothek. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Fleiſch und der 
nachfolgend aufgeführten anderen Le⸗ 
bensmittel für das ſtädtiſche Krauken⸗ 
haus und für das ſtädliſche Wilhelm⸗ 
Angufta-Stift (Siechenhaus) auf der 
Bromberger Vorſtadt ſoll auf das 
Jahr 1. April 190304 vergeben werden. 

Der Bedarf beträgt überſchläglich: 
5 Ztr. Rind⸗, 


„ Kalb», 
10 0 Hammel “⸗, Fleiſch. 
10 „ Schweine 
3 „ inländ. Schweineſchmalz, 
12 „ Arakan-⸗Reis 
14 „ Graupe (mittelftaxf), 
11 „ Hafergrütze (geſottene), 
+ 5 ee (mittelſtark), 


Reis 
125 Biloorauemm 6 Ballen) Guatemala⸗ 


Kaffee, 
50 Kilogramm (1 Ballen) Java⸗Kaffee, 
10 Sack Salz, 
8 Str. bosuiſche Pflaumen (80/85), 
„ Kaiſer Otto-Kaffee (Hauswald), 
6 „ gemahlene Raffinade. 
Auerbieten auf dieſe Lieferung ſind 
. verſchloſſen 
8 zum 7. März, 
PA je 3 12 Uhr, 
bei der Oberin bes ſtädtiſchen Krau⸗ 
kenhanſes unter Beifügung der Proben 
— ſoweit erforderlich — einzureichen, 
und zwar mit der Aufſchrift: „Liefe⸗ 
rung von Lebeusmitteln“. 
Die Lieferungsbedingungen liegen 
in unſerem Burean II zur Einſicht aus. 
In den Angeboten muß die Erklä⸗ 
rung enthalten ſein, daß dieſelben 
aufgrund der gelefenen und unter⸗ 
ſchriebenen Bedingungen a il find, 
Thorn den 15. Sanıar 1903. 
Der Magiſtrat, 
Abtheilung für 1 


„„uangöverlteigerung. 

Zum Zwecke der Aufhebung der 
Gemeinſchaft, die in Anſehung 
des in Brieſen belegenen, im 
Grundbuche von Brieſen, Band 
XIV, Blatt 260, zurzeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsver⸗ 
merks auf den Namen der ver⸗ 
wittweten Fran Rosalie Arondt 
geb. Cohn in Brieſen einge⸗ 
tragenen Grundſtücks, Hofraum 
in der Stadt von 3 ar 60 qm 
Größe mit Gebänden von 1010 
Mark Nutzungswerth, Artikel 199, 
enn 11, beſteht, 
ſoll dieſes Närz 1 am 


9. 1903, 


dre 9 Uhr, 
durch das nete Gericht 
an der Gerichtsſtelle, Zimmer 
Nr. 2, verſteigert werden. 
Brieſen Wpr., 16. Dezbr. 1902. 
Königliches Amtsgericht. 


10 0 ins 


abſolnt garautirt 


nebſt begründeter Ausſicht auf 
große Kapitalgewinne, find zu er⸗ 
zielen 9 . ung 
von 500 M an erſtk Halfte 
gem, hochſolidem Unternehmen, 
das ſchon mehrere Millionen 
Gewinne ausbezahlt hat. Niedrig 
verzinsliche Werthpapiere Pfand⸗ 
briefe, in⸗ und ausländ. Staats⸗ 
papiere, Aktien ꝛc.) werden an 
Zahlung genommen; durch deren 
Umtauſch kann Zins und Kapital 
verdoppelt werden. Näheres durch 
Effektenbank Bern. 


Hausflurladen, 


in dem ſeit 20 Jahren ein Geſchäft 
mit beſtem Erfolge betrieben wurde, 
iſt per 1. April od. ſpäter zu verm. 
B. Rosenthal, Breiteſtr. 43. 


Ausverkauf 


wesen Umbau 


Bekanntmachung. 


Am 10., 13, 14, 20. und 28. i d. Is. wird auf dem sl 
Schießen beginnt täglich um 
7 Uhr vormittags und dauert vorgnsſichtlich bis 3 Uhr nachmittags. 

Zum Zeichen, daß ſcharf geſchoſſen wird, werden an den ge⸗ 
nannten Tagen auf den Forts „Winrich von Kniprode“ und „Ulrich 
von Jungingen“, ſowie den ſüdlichen Beobachtungsthürmen weithin 
ſichtbare Siqnalfürbe und au der Lagerwache des Schießplatzes 


Schießplatz ſcharf geſchoſſen. 


eine ſchwarz⸗weiße Flagge hochgezogen. 


Die über den Schießplatz führenden Wege ſind während des 


Schießens geſperrt und iſt ein Betreten derſelben verboten. 


Das Betreten des Schieſtplatzgeländes außerhalb der Öffentlichen 
Wege iſt nur den mit Erlaubuißkarten — welche vom Amtsvor⸗ 
ſtand in Podgorz ausgeſtellt find — verſehenen Zivilperſonen ges 
ſtattet. Gegen Zuwiderhandelnde kommen die polizeilichen Strafen 


zur e P 


ftiicke 15 iſt für die Zeit vom 


Zünder mit Zündladungen, 
oder im Geſchoßkopf ſitzend —, 
gegangene Geſchoſſe, 
Zünder, dürfen unter keinen 
daun nicht, 


ib erzeugt iſt. Der 


trümmern der Blindgänger 


Fimplex-Nänmaschinen. ) 


Alleinvertrieb für Westpreussen 


oder auch kleinere Bezirke dieser Provinz, unter sicherem Schutz @& 
durch den General- 


des Alleinverkaufsrechts 


N Fr ab 5e ich das Pfd. 


Schweine und Ninderkloys 
mit 70 Pfg., 
frisch jeden Dienſtag und Freitag 


friſche Bratwurſt 
das Pfd. mit 60 Pfg. 
C. Habermann, 
Schillerſtraße 18. 
Empfehle: 


auten geräucherten Speck 


von hieſigen Put 73 Jh fett u. mager, 


feiuſte Melkvurſ 


nach Braunschweiger Art, garautirt 
reines Scheele, 
Pfd. 80 Pfg., 


Hermann Rapp, 
Schuhmacherſtr. 19, 
Wurſtfabrik mit elektr. Betriebe. 


Unfelüpfel, 


feinste franzöſiſche Wallnſiſſe, Haſel⸗ 
nüfje, Parauüſſe, Kokosnüſſe, Datteln, 
Feigen in größter Auswahl, Schal⸗ 
mandeln, Traubenroſinen, Manda⸗ 
rinen, feinſte Garteufrüchte, ſehr 
ſchöne Valeneia⸗Apfelſinen, äußerſt 
billig, Zitronen Dutzend 60 Pfg., 
Apfelwein Flaſche 35 ee Erbbeer- 
wein Flaſche 1,00 Johannis⸗ 
beerwein Flaſche 80 ig Heidelbeer- | # 
wein herb und ſüß Flaſche 75 Pfg., 
verſch. Bowlen Fl. 50, 60, 70 Big 

Göttertrank Flaſche 50% Pfg., — 
Honigkuchen von Thomas, Rauchlachs 
im Aufſchuitt Pfd. 1,20 Mk. empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Feinste 


Kocherbſen 


offerirt billigſt 
Gottfried Goerke, 
Bäckerſtraße 31. 


e oberihleffihe — 
Würfelkohlen 


zu den billigſten Tagespreiſen empfiehlt 
Gottlieh Rieiflin, Seglerſtr. 3. 


Bildſchön! 


iſt jede Dame mit einem zarten, reinen 
Geſicht, roſigem, jngendfriſchen Aus⸗ 
ſehen, reiner, ſammetweicher Hant und 
blendend schönem Teint. Alles dies 
erzeugt: 


Jae Lilienmilch⸗Seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden. 
5 Steckenpferd 

a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 

J. M. Wendisch g Anders & Co. 


Ein Laden m. kl. Wohn., bish. 
Poſameutengeſchäft, anch zu Kolnptoir⸗ 
räumen geeignet, zum 1. April zu 
vermiethen Nenſtädt. Markt 24. 

Auskuuft Bacheſtraße 9, II. 

in gut möbl. Zimmer nebſt 

Alkoven von ſofort zu verm. 

Baderſtraſte 4. 


B. Dietrich & Sohn in Thorn verpachtet, 
Gaſthauſe „Kaiſerhof“ auf dem Schießplatz wohnt. 

Das Sammeln von verſchoſſener 
iſt nur den mit Erlaubnißkarten dieſer 
perſonen geſtattet. Das hiernach unbeſugte Sammeln von Spreng- 


ſtücken iſt Diebſtahl und wird als f 
geladene 


wird 


zu vorgeben 
Vertreter für Europa: 


A. Lythall, 


Sranaten und Schrapnels, 
Umſtänden 


Schießl 


ERS 


Beſitzrecht an die geſammte DEE N Munition, Spreug⸗ 
16 3. 02 bis 15 3. 0 


Munition, Spreugſtücken ze. 
Firma verſehenen Zivil⸗ 


olcher weiter verfolgt. 
Mundlochbuchſen — loſe 
einzelne Zündladungen oder blind- 
mit oder ohne 
berührt werden, 
wenn der Finder von der Mugefährlichfeit derſelben 
Finder aa er A ost Bari, 
elle kenntlich zu machen un en Fund zu melden 

3 [vi iglich durch die von 
Funde in Keuntniß zu ſetzende Kommandankur veranlaßt. 

Kommandantur des Fußartillerie⸗“ 


atzes zen. 


n = 5 


H. Store | 


Altstädt. Markt 15, 


empfiehlt 


bosniſche Pflaumen 


per Pfd. 20 und 25 Pfg., 


feinſte bosniſche Bilaumen, 


per Pfd. 30 und 40 Pfg., 


ftinſte kaliforniſche Pflaumen, 


per Pfd. 


50 Pfg., 


Kalifornische Birnen, 


per Pfd. 


Kalifornische Aprikosen, 


60 Pfg., 


per Pfd. 60 Pfg., 


Ning - Aepfel, 


per Pfd. 


Bohr-Aepfel, 


per Pfd. 


italienisehe 


gemiſchtes Bachobſt, 


per —— 


r ] Spulen 


billig: 


Räuchern 


50 Pfg., 


60 Pfg., 


„Frünellen, 


50 — 


en „unfjepmitt 


in Stücken 100 1 10 Mk., 

große, Kieler Büclinge 
3 Stück 25 P 

Stralfunder tune 


Stück 


Bundchen 


von 25 


D Nänderheringe BE 


von 5 


cle 
Pf., 


er 


3 Stück 20 Pf., 


ſümmtliche Delikateßheringe 
zu den billigſten Preiſen. 


Königsberger Fiſchräucherti, 


ee Markt 14. 


Der von Herrn Ahroaer Preiss 


bewohnte 


und 


Laden 


iſt per 1. April 1903 zu vermiethen. 


H. Szyminski. 


Einen kleinen Laden, 


toir geeignet, per 


auch zum Kom 
1. April vermiethet 


zu verm. 


„Stephan. 


Möbl. e — 
Eliſabethſtr. 8. 


3 der Firma 
deren Vertreter im 


auch 
als die 


Das Ber-|® 
dem 


8 | inte Mefinonpelfinen, 


zu bedeutend herabgesotzien Preisen. 


So lange 
der Vorrath reicht. 


Empfehle 
einen ‚oben " 


on- il 


für jede Figur 10 5 
früherer Preis 6, 7, 8, 10, 


ietzt 4, 5, 6, 8, 8 
ſowie 


Blousen in Wolle und Seide) 


zu ſtaunend billigen Preiſen. 


Gustav Elias. 


ar if 


A Scuhmagerfir. 1 ee 43 
empfiehlt 


Dutzend 0,90 M 
feinſte, große, füße 


Valencia ⸗Apfelſinen, 
8 Dutzend 0,80 Mk., 


i chüne, gelbe ; 
5 Yalenein- Apfelfinen, E 


Dutzend 0,70 Mk., 


Almeria-Weintrauben, 


Pfd. 45 Pfg., 
Neapolitaner 


Blumenkohl, 


Kopf 20 und 25 Pfg., 


Endivien - Salat, 


Kopf 35 Pfg., 
friſchen 


aromaliſchen goldgelben 


| Ni. Michael-Ananas, 


. Pfd. 75 Pfg., 2 
geſchältes und gemiſchtes 


Cdel⸗Backobſt, 


Pfd. 50 Pfg., 


eniſches adaſſt I 
Sonpul-Ktüglt, 


loſe ausgewogen. 


| Preisselheeren | 


Pfd. 40 Pfg. 


5 Auen! in Neinefi, 
. MeloneninZucer, 


Pfd. 50 Pfg. 


Saure Kirſchen, 


Pfd. 50 Pfg. 


Birnen, weiße, 


Pfd. 50 Pfg. 
Haſen, 
3 Serlhühner, Kapaunen, 
Maſtgänſe, 
fette Puten. 


Kolonialwaaren, Delikateſſen, f 
Südfrüchte, 3 
Geflügel⸗ und Wein⸗ 
handlung. 8 


Garl Sakriss. 


Möbl. Zimmer, mit auch ohne 
Peuſ., zu haben Brückenſtr. 16, I. r. 


Gr., gut möbl. Vorderzimmer 
m. Schlafkab. ſ. z. v. Gerſteuſtr. 6, 1, r. 


f Wild⸗ 


5 zu 7 in der 


— vom 


22 vom 1. April 1903, 


mit auch ohne 


Müll. Zimmer 


5 Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 


Re G. m. Z. p. 1.2. 03 z. v. Junkerſtr. 3. 2 T. 
Möbl. Zimm. z. verm. 


für 825 Mark inkl. Waſſergeld von 


kutier Belogeneitsau, 
en. 3000 Meter 


fürbige Seidenſtoffe, 


geeignet für 


Braut-, Gesellschafts- 
und 
Ball- Roben, 
werden zu fabelhaft billigen 


Preiſen verkauft. 


EN 855 


zur Königsberger Inbiläums⸗ 


Pferde⸗Lotterie, Ziehung am 27. 

Mai er., Hauptgewinn eine vier⸗ 

1 komplette Doppel⸗Kaleſche, 
à 1,10 Mk. 


Geſchäſlsſtelle der „Chorner Preſſe“. 


Formulare 
behördlich vorgeſchriebenen 


Konkrolbuch 
für Jferdehändler 


1. Januar 1903 ab zu 
führen — ſind zu haben in der 
G. Dombrowski’jchen N 
Katharinenſtr. 


zu dem 


IF e eee 
und Lowries, 


gebraucht, gegen Kaſſe per ſoſott 


zu kaufen geſucht. Angebote 
unter F. F. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Ein Laden 


iſt in meinem Haufe: Coppernikusſtr. 
il evil. auch 


früher, zu vermiethen. 
N. Zielke. 


Der Blumenladen 


h von Hüttner & Schrader in meinem 
Hauſe A anderweitig zu vermielhen, 


J. Kurowski, Neuſt. Markt. 


Möblirte Wohnung, 


Burſcheugelaß per 


ſo fort zu vermiethen 
Gerſteuſtraſte 10. 


Möbl. Zimmer, 


für 1 bis 2 Herren, zu vermiethen 
Seglerſtraße 7. Herzberg. 


Möbl. Zimmer, 


mit od. ohne Penſion, zu 8. 
Windſtraße 5 
Daſelbſt guter i 


Eine möbl. Wohnung mit 


Burſchengelaß vom 15. Februar zu 
Jvermiethen 


Gerechteſtr. 11/13. 
Hotel „Deutsches Haus“, 
mit auch ohne 

Penſion. 
Möblirtes Zimmer, itt Wi 
Peuſ., zu verm. Araberſtr. 3, 
N ſreundl. Zim. zu verm. 15 
2 8. u. Penſ. Gerechteſtr. 17, III. 

Si möbl., frdl. Zimmer, ſep. Eing. 
billig z. verm. Mocker, Bergſtr. 33, 1 
1 möbl. Wohnung m. Wurſcheng. 
ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 26. 
Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 


Gut möbl. Vorderzimmer billig 
zu verm. Araberſtr. 5. 
M. Zim. z. v. Schuh macherſtr. 24, I. 
Möbl. Zim. z. verm. Slrobandſtr. 22. 


Bacheſtr. 13. 
Eine herrſchaftliche 


Wohnung, 


Culmerſtr. 22, 2 Et., 


beſtehend aus: 
6 großen Zimmern, 
1 Badezimmer, 
1 Mädchenſtube, 
1 Speiſekammer, 
1 großen Keller, 
ſowie mit ſouſtigem Zubehör 
ſofort oder 1. April 1903 zu verm. 
Carl Sakriss. 


Araberſtraße 13 
helle Pferdeställe "ak an beam 


„ Braunstein. 


Sodperricnfllide . eee 


m. allem Zubeh., Pferdeſtall für 
Pferde auch ev. Wagenremiſe, Pin ca. 
5 Jahren v. Herrn Hauptmann von 
Heydebreck bewohnt, iſt vom 1. 
April 1903 ab anderweit zn beſetzen. 
Näheres 1 
ſtraße 2 4, I. Etage, thunlichſt in 
der Zeit von 111 Uhr. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


6 Zimmer, Pferdeſtall und allem 
Zubehör, vom 1./4. 03 zu vermiethen, 


eine Wohnung, 
5 Zimmer und allem Zubehör, zu 
vermiethen Brombergerſtraße 62. 
F. 3 


ortanrermieen. 
Albrechtstr. 4. 


Herrſchaftliche 5 zimmerige 
Wohnung, I. Etage, m. Bade⸗ 
einrichtung n. allem a 
Näheres Albrechtſtr. Nr. 6 

Aug Bauart: 15 


Friedri ichſtr. 10112 


ein Laden nebſt Kellerraum, bisher 


Vorkoſthandlung, billig 
miethen per 1. April 1903, 
zivei Wohnungen von je 3 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör ſofort oder 1. 
April 1903 zu vermiethen. 
Bruno Ulmer, Culm. Chauſſee 49. 


Mehrere Wohnungen 


von 3 Zimmern, Badeſtube und reichl. 
Zubehör, von 250 ME, ab 1. April 
zu vermiethen. Auf Wunſch Pferde⸗ 
ſtälle. Zu erfragen 

Neubau Ulaueuſtraße 8. 


Beamtenwohnung, 

3 Zimmer, Küche, Kammer, Trocken⸗ 
boden, Waſchküche, Reller, Stall, 
gem. Bleichplatz, ſchön an der Straße 
gelegen, anderweitig für 216 Mark 
jährlich vom 1. April d. Is. zu 
vermieihen. Gustav Oesterle, 
Neu⸗Culmervorſtadt, un 40/44, 


Shlohlirahe 1 


eine Wohnung, 5 0 N Zubeh., 


Serberſtraße 29, 3 Tt, 


eine Wohnung, 4 Zimnler u. Zubeh. 
zu — EL, L. Labes. 


zu ver⸗ 


dermiethen. 
Albert Land, Nobert 6, part. 


Fortzugshalber 
zum 1. April, auch früher, eine Woh⸗ 


unng von 6 Zimmern nebſt Zubehör 
preiswerth zu verm. Breiteſtr. 14. 


Die I. Etage 


iſt verſetzungshalber ſofort zu verm. 


Schillerſtraſßze 18. 
Vrombergerſtraße 72 


iſt eine freundliche Wohnung von 4 
Zimmern, Küche und Zubehör zum 
1. April zu verm. Emil Mühle, 


Brückenstr. II. I. 


2 Zimmer, möblirt oder uumböblirt, 
vom 1. April zu vermiethen. Aufe. 
im Komptoir Brückenſtraße 32. 

Mocker, Schwager⸗ und Thorner⸗ 
ſtraße 25, freundl. 

Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, per 1. April 
oder e zu beziehen. 
Gehrz, Mellienſtr. 85. 

Die von Herrn Zurkalowski bew. 
Balkonwohnung Mellieuſtraße 88, 
beſt. a. 4 Zim, Küche u. Zubeh., iſt 
vom 1,/4. od. 1.17. 03 zu verm. Zu 
erfr. i. Hauſe bei Herrn Ring oder 
8. S. Salomon, Gerechteſtraße 30. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern nebſt Zubehör von 
ſofort bis 1. April d. Is. zu verm. 
Zu erfragen Fiſcherſtr. 32, J. 
Eine Wohnung 3 Zimmer, helle 
Küche u. Zubeh., 2. Etg., iſt für 370 
Mk. zu verm. Gerſtenſtr. 19. 
Die Balkonwohnung des Herrn 
Hauptm. Frühling, 1 Tr., iſt v. 1. 4. 
1993 zu verm. Junkerſtr. > 


2 Stuben, er und 
Wohnung, Zubehör 1 1. April z. 
veru. Strobandſtr. 12, Witt. 

3 Stub., 155 Kammer 

Pohnung, u. Bube v1. Mal . 
verm. F. Kempf, Mellienſtr. 95. 


Wohnung von ſofort zu un 
miethen. Zul erfr. Marienſtr. 7, J. 


Wohnung v. 43. u. reſchl. Zub. v. 
ſof. o. ip. z. v. Mocker, Rayonſtr 8. 


Pferdeſtall 


zu vermielhen Culmerſtraße 12 


Druck und Verlaa von C. Dombrowski in Thorn. 


